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FESTSITZUNG IM KREMLKONGRESSPALAST Auf Leninschem Kurs— 
zum Sieg des Kommunis: iims

Gestern fand in Moskau. !m Kremlkongreßpalast eine 
Festsitzung statt, die dem 98. Geburtstag Wladimir Iljltsch 
Lenins gewidmet war.

Zur Feier dieses bedeutsamen Datums versammelten sich 
im Kreml Kongreßpalast Werktätige der Hauptstadt und des 
Moskauer Gebiets. Veteranen der Kommunistischen Partei, 
Persönlichkeiten der Wissenschaft und Kultur. Kämpfer der 
Sowjetarmee und der Kriegsmarine. Vertreter der Partei-, 
Sowjet- und gesellschaftlichen O”- •'•sallonen.

17 Uhr. Im Präsidium der Sl -ng erscheinen, von den 
Versammelten warm begrüßt, die Genossen L. I. Breshnew. 
G. I. Woronow. A. P. Kirilenko, A. N. Kossygin, A. J.

Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. Poljanski, ,M. A. Suslow. 
J. W. Andropow. V. W. Grischin, P. N. Demltschew, D. F. 
Ustinow, K. F. Katuschew. F. D. Kulakow, M. S. Solomcn- 
zew.

Die Festsitzung eröffnete der Sekretär des Moskauer 
Sladtpartelkomltecs der KPdSU A. M. Kalaschnikow. Un­
ter dem Gewölbe des Palastes ertönte die Melodie der 
Staatshymne der Sowjetunion.

Das Referat hielt der Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des Moskauer Stadlkomitees 
der Partei V. W. Grischin.

” ’ ’ ' (TASS)

Am 22. April versammelten sich die Vertreter der Öffent­
lichkeit Alma-Atas im Kasachischen Akademischen Staats­
theater für Oper und Ballett namens Abal zu einer Festsit­
zung. die dem 98. Geburtstag Wladimir Iljltsch Lenins ge­
widmet war. Im Zuschauersaal — alle Kommunisten. Teil­
nehmer des Bürgerkrieges und des Großen Vaterländischen 
Krieges. Bestarbeiter der Produktion. Vertreter der Par­
tei-, Sowjet- und gesellschaftlichen Organisationen, Persön­
lichkeiten der Wissenschaft und Kultur.

Im Präsidium der Sitzung waren der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des

ZK der KP Kasachstans M. B Bcjssebajew. S. N. Ima- 
schew, G. A. Koslow. G. A. Melnik, S.*B. NIJasbekow, 
W. N. Titow, die Kandldaterl^des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow. I. G. Slashncw. Leiter der Ge­
biets-. Stadtpartcl- und Sowjelorganisatlonen.

Mit großer Begeisterung wurde ein Ehrenpräsidium Im 
Bestand des Politbüros des ZK der KPdSU gewählt.

Mit einer Rede über den 98. Geburtstag W. I. Lenins trat 
der Sekretär des Alma-Ataer Gebietskomitees der Partei 
A. K. Kaklmshanow auf.

(KasTAG)

UNTER FÜHRUNG DER KPdSU AUF LENINSCHEM 
WEG ZUM KOMMUNISMUS

Referat des Genossen V. IV.
in der feierlichen Sitzung, gewidmet dem 98,

GRISCHIN
Geburtstag W. 1, Lenins

Genossen!
Hfute begeht das Sowjetvolk, die ganze fort­

schrittliche Menschheit den 98. Geburtstag Wladi­
mir lljitsch Lenins — des Begründers der Kom­
munistischen Partei und des Sowjetstaates, des 
genialen Denkers und großen Revolutionärs, des 
Führers und Lehrers der internationalen Arbeiter­
klasse. aller Werktätigen.

Sein ganzes Leben und seine rastlose Tätigkeit 
widmete Lenin dem selbstlosen Kampf für das 
Glück und die Interessen des werktätigen Volkes, 
für seine Befreiung vom Joch des Kapitals, für 
seine Erlösung von Armut und Kriegen, für den 
Frieden umj ebe bessere Zukunft der Mensch- 
hell, für Sozialismus und Kommunismus.

Mit dem Namen Lenins sind die erhabensten 
revolutionären Großtaten in der Weltgeschichte 
verbunden — der Sieg der sozialistischen Revo­
lution in unserem Lande, und die .Schaffung des 
ersten sozialistischen Staates, die Entstehung des 
sozialistischen Weltsystems, der gewaltige Auf­
schwung der kommunistischen, der Arbeiter- und 
der nationalen Befreiungsbewegung.

Wladimir Iljltsch Lenin, seine unsterbliche Ixm- 
re — das ist ein ewig lebendiger Quell der revo­
lutionären Ideen und der revolutionären Tal. Im 
Leninschen ideologischen Nachlaß schöpfen Mil­
lionen Kämpfer auch heute Kräfte für die sozia­
listische Umgestaltung der Welt.

Die Menschheit hat in ihrer Geschichte nicht 
wenig soziale Theorien gekannt, jedoch nicht eine 
von ihnen wurde zum Werkzeug für die revolutio­
näre Umwandlung der Gesellschaft. Erst der Mar­
xismus verwandelte den Sozialismus aus einer 
Utopie in eine Wissenschaft, begründete den un­

Die großen Siege des Sozialismus in 
der UdSSR—ein Triumph der Ideen

des Leninismus
Genossen!
In diesem Jahr begehen wir die Lenin tage in 

der Atmosphäre eine« großen Aufschwungs der 
echöpfcriscJien Kräfte des Sowjetvolkes. Unlängst 
hat unser Volk feierlich den 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution began­
gen. Die Feier dieses bedeutsamen Jahrestages war 
ein Ereignis von ungeheurer internationaler Be­
deutung. Sie bat gezeigt, wie hoch die Autorität 
unserer Heimat ist. wie ihr Einfluß auf die Weltpo­
litik. auf die Entwicklung der fortschrittlichen 
Prozesse im Leben der Menschheit gewachsen Ist.

Das war eine Heerschau der mächtigen Kräf­
te des Sozialismus, der Einheit und Geschlossen­
heit der Völker unseres (Landes. ihrer Ergebenheit 
der Sache Lenins, der Sache de» Kommunismus. 
Die ganze Welt sicht, daß, wie W. I. I^enin vor- 
euesagte, dio Kommunisten, nachdem sie »ich an 
die Spitze der breiten werktätigen Massen gestellt 
halten. Rußland nicht nur den Kapitalisten und 
Gutsbesitzern abrangen, sondern es auch zu einer 
der mächtigsten und blühendsten Mächte der Welt 
machten, zu einer Maehl, die in der Vorhut des 
sozialen Fortschritts geht.

Im Bericht des Generalsekretär» des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew in der Festsit­
zung am 3. November 196" wurden die Ergebnis- 
ae des hnlbjahrhundertjährigen Kampfes und der 
Siege des Sowjetvolkes tiefschürfend und all »ei­
lig nufgezeigt.

Diese Ergebnisse sprechen überzeugend dafür, 
daß die Sache des Sozialismus, die unter der Füh­
rung der Leninschen Partei begonnen und ver­
wirklicht wurde, in unserem Lande voll und ganz 
und endgültig triumhpiert hol. Die Größe des zu- 
rOrkgelegten Weges, das Grandiose der verwirk­
lichten Umwandlungen ist besonders anschaulich, 
wenn man in Betracht zieht, doß unser Volk den 
schweren Nachlaß der wirtschaftlichen und kul­
turellen Rückständigkeit überwinden, Jahre der 
Zerrüttung und des Hungers, des Bürgerkrieges 
und der Intervention durchmachen, auf seinen 
Schullern die Hauptlast des Kriege» gegen den 
Faschismus tragen mußte.

Der Leninschen Partei, dem Sowjetvolk fiel die 
nicht leichte, aber ehrenvolle Aufgabe zu, ah er- 
fte den Weg zum Sozialismus zu bahnen. Jeder 
Schritt unseres Landes war ein Suchen, jede Vor­
wärtsbewegung wurde in hartnäckigem Kampf ge­
gen die inneren und äußeren Feinde errungen. Un­
ter diesen Bedingungen trat mit besonderer Kraft 
die Kühnheit und Weisheit der Partei Lenins her­
vor, ihre Fähigkeit, »ich auf die Erfahrung und 
die schöpferische Energie der werktätigen Maa- 
jcji stützend, die Fraaca zu bestimmen und zu lö­

vermeidlichen Untergang des Kapitalismus und den 
Sieg des Kommunismus.

Der Leninismus — das ist die natürliche Fort­
setzung des Marxismus, die höchste Etappe seiner 
Entwicklung. Das größte Verdienst W. I. Lenins 
besieht darin, daß er nicht nur den Marxismus 
gegen allerlei Arten von Opportunisten und Re­
visionisten bcliauplcte. sondern ihn auch entspre­
chend der neuen iiis torischen Epoche — der Epo­
che des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozia­
lismus — allseitig weiterentwickelle.

Wladimir Bjitsch Lenin verallgemeinerte die 
Erfahrung der weltweiten revolutionären Bewe­
gung. entdeckte das Gesetz der ungleichmäßigen, 
sprunghaften Entwicklung des Kapitalismus, zng 
die Schlußfolgerung über die Möglichkeit des Sie­
ges des Sozialismus anfänglich in wenigen Län­
dern oder sogar in einem Lande. Er erforschte tief­
greifend die Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen 
Revolution, bestimmte ilire Triebkräfte, entwickel­
te die marxistische Lehre vom Staat der Diktatur 
des Proletariats und seinen Formen, über die 
weitere Vorwärtsbewegung de* Sowjetstaate» auf 
dem Weg rum Kommunismus.

Lenin lieferte das klassische Muster der Ver­
einigung von Theorie und Praxis, schuf und 
schmiedete die Partei eines neuen Typs — die 
Partei der proletarischen Revolution und der Dik­
tatur des Proletariats, die Partei des Aufbaus des 
Sozialismus und Kommunismus.

Unter der Führung der Leninschen Partei hat 
unser Land große Siege errungen, hat cs neue hi­
storische Ausgangsstellungen erreicht und schrei­
tet sicher auf dem Weg der Schaffung der kom­
munistischen Gesellschaft.

sen. von denen die Entwicklung der Revolution 
abhing.

Von erstrangiger Bedeutung für die gesamte Sa­
che des Aufbaus des Sozialismus war die Ver­
wirklichung des Leninschen Plan» der Industria­
lisierung des Landes. I^enln wies darauf hin, daß 
es ohne eine sozialistische, mit moderner Technik 
ausgerüstete Großindustrie unmöglich ist. die neue 
Gesellschaft aufzubauen. Die Vorteile des soziali­
stischen Systems ausnützend, mobilisierte die Par­
tei die breiten werktätigen Massen für die Lösung 
dieser Aufgabe. Durch die Anstrengungen der Par­
tei und des Volke« wurde in unserem Lande 
in kürzesten historischen Fristen eine vlelver- 
zweigte moderne Industrie geschaffen. In den Jah­
ren der Sowjetmacht Ist die Industrieproduktion 
auf das* 73fachc gestiegen, Jetzt ist unsere Indu­
strie imstande, die schwierigsten wissenschaftlich- 
technischen und volkswirtschaftlichen Aufgaben 
zu lösen.

Eine große Errungenschaft de» Sozialismus war 
die Verwirklichung de» Leninschen Kooperallv- 
plan». Das kooperative KoIchoMysiem verwandel­
te die ganze Lebensweise de» Dorfes, Arbeit und 
Sein von Dutzenden Millionen Bauern auf sozia­
listischer Grundlage. E» eröffnete der Entwicklung 
der Produktivkräfte in der Landwirtschaft wei­
len Raum. In der technischen Ausrüstung der 
landwirtschaftlichen Produktion fand eine grund­
legende Veränderung stall. Die Kolchose und Sow. 
chose verfügen jetzt ül»cr 1,7 Millionen Traktoren, 
Hunderltausende Kombines und viele andere mo­
derne Technik. Die Bruttoproduktion der Land­
wirtschaft hat »ich in den Jahren der Sowjetmacht 
fast verdreifacht.

Der Aufbau de» Sozialismus wäre unmöglich ge­
wesen. weftn die Partei nicht eine tiefgehende 
Kulturrevolution verwirklicht hätte, über dn» Aus­
maß der gigantischen Arbeit, die auf diesem Ge­
biet geleistet wurde, kann man daraus urteilen, 
daß am Vorabend des Oktober* fast drei Viertel 
der Bevölkerung Rußlands Analphabeten waren. 
Heute ist die Sowjetunion ein Land der völligen 
Schriftkundigkeit geworden, mehr als die Hälfte 
der arl>citendcn Bevölkerung hat MJttel. und 
Hochschulbildung. Wie W. I. Lenin voraiwgcsehco 
hatte.’ nimmt unser Land, nach dem Niveau der 
Volksbildung, der Entwicklung der Kultur, in der 
Organisation de» Hlldungswesens den fahrenden 
Platz in der Weil cio.

Große Höhen hat unsere Wissenschaft erreicht. 
Die Erfolge der sowjetischen Wissenschaftler in 
der Erforschung und der Eroberung des Welt­
raums. in der Entwicklung einer Reibe der wichtig- 
»ton Richtungen in der Mathematik. Physik, Che- 
mlc, Geologie und anderer Zweige der Wisacn- 

achaft haben weltweite Anerkennung gefunden. 
Das wissenschaftliche Forschen dient immer mehr 
der weiteren Entwicklung der Volkswirtschaft des 
Landes.

Die Kulturrevolution schuf fruchtbare Verhält­
nisse für das Gedeihen der Literatur und Kumt 
auf der Grundlage der Vereinigung kommunisti­
scher Ideentreue und künstlerischer Meisterschaft. 
Die besten Werke der sowjetischen Schriftsteller. 
Komponisten. Kuuvtraalcr, spiegeln den geistigen 
Reichtum unseres Volkes wider, dienen der Sache 
der kommunistischen Erziehung der Werktätigen, 
leisten einen wertvollen Beitrag in die Schatzkam­
mer der Weltkultur.

Die Industrialisierung des Landes, die Kollek­
tivierung der Landwirtschaft und dio Kulturrevo­
lution — da» sind Bestandteile des von W. 1. Le­
nin ausgcarbrilclen Planes des Aufbau» des So­
zialismus in der UdSSR. Seine Umsetzung in die 
Tat führte zu grundlegenden sozial-ökonomischen 
Veränderungen in unserem Lande.. Zum ersten 
Mal in der Geschichte wurden alle Arten der Un­
terdrückung des Menschen durch den Menschen 
vernichtet, eine neue Gesellschaftsordnung ge­
schaffen, die auf der Freundschaft und dem Bünd­
nis der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft 
und der Volksintclligenz begründet ist, entstand 
rin neuer Typ von Demokratie, einer Demokratie 
für die Massen, für die Werktätigen, formierte 
sich eine in der Geschichte niedagewesene ideo­
logisch-politische Einheit des Sowjetvolkes.

Die unter unmittelbarer Teilnahme' W. I. Lenins 
geschaffene Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken vereinigte die Völker unseres Landes zu 
einer einträchtigen und unverbrüchlichen Fami­
lie. AI» zementierende Grundlage der brüderlichen 
Zusammenarbeit der Sowjetvölker dienen die er­
habenen Ideen des Leninismus. Unsere Partei bt 
stolz auf die Erfolge ihrer Leninschen Nationali­
tätenpolitik, die Im Prozeß des Aufbaus des Sozia­
lismus und Kommunismus die Menschen verschie­
dener Rassen, vieler Nationen und Völkerschaften 
zu einer einheitlichen, monolithen Gesellschaft zu. 
sammenschweißte.

Der Sieg des Sozialismus brachte den Werktäti­
gen die Freude freier Arbeit und freien Schöp­
fertums. ein ständiges Wachstum des Lebensstan­
dards und der Kultur des Volkes.

Heute, da der Sozialismus in unserem Lande 
seine Helfe erreicht hat. richtet unsere Partei, sich 
von der Lehre Lenins leiten lassend, die Energie 
der Werktätigen auf den Aufbau der kommunisti­
schen Gesellschaft. Der Hauptfaklor im Kampf 
für dm Kommunismus bt die Entwicklung der 
Ökonomik.

Indem sie »ich auf die Leninschen Prinzipien 
des sozialistischen Wirtschaftens stützt, vervoll­
kommnet die Partei die Methoden der Planung, 
das System der Leitung und Stimulierung, um 
noch höhere Tempos de» Wachstums der Produk­
tion zu erzielen, ihre Effektivität zu heben, dcu 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt zu be 
schleunigen und auf dieser Basis den Lebensstan­
dard des Volkes schneller zu heben.

Ein Muster Leninscher, streng wissenschaftli­
cher. realistischer Bestimmung der herongereiflen 
Aufgaben des wirtschaftlichen Aufbau« sind die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitage» der KPdSU, der 
Plenartagungen des Zentralkomitees der KPdSU. 
In ihnen wurden ein neues Herangehen an die LeL 
tung der Wirtschaft, die Grundprinzipien der 
Wirtschaftspolitik in der gegenwärtigen Etappe 
unserer Entwicklung ausgearbeitet.

Die Verwirklichung des neuen Systems der Lei­
tung der Produktion, der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung übte einen fruchtbaren Ein­
fluß auf die Entwicklung der Volkswirtschaft au». 
Das zeigen* die Ergebnisse der beiden ersten Jah­
re dos Planjahrfünfts. Das bemerkenswerteste un­
ter ihnen ist die Beschleunigung der Tempos des 
Wachstums unserer Ökonomik.

In den ersten zwei Jahren bat sich der Pro­
duktionsausstoß ungeffdir um 20 Prozent ver­
größert. Die Aufgaben des ersten Quartals des 
laufenden Jahre» sind grfolgreirh erfüllt. Das Tem­
po de» Wachstums der’ Produktion ist höher als 
das durchschnittliche Jährliche Wachstumstempo, 
das in de® Direktiven des-XXIH. Parteitages der 
KPdSU für den Fünfjahrplan vorgemerkt war. Die 
qualitativen Kerfnziffem * der Entwicklung der 
Volkswirtschaft verbessern »ich. Schneller al» frü­
her wichst die« Arbeitsproduktivität in der Indu­
strie, im Bau wesen, im Transport, erhöht sich die 
Reiilubüilât der Produktion, » ,

In dm lettten Jahren gehen ernstliche qualita­
tive Wandlungen in der technischen Ausrüstung 
unserer Industrie vor. In diesem Planjahrfünft 
wurden sc.lipn für fast 100 Milliarden Rul>el 
Grundfonds In Nutzung genommen, da« heißt, fast 
soviel, wie io den zwei Narhkriegsfünfjahrplftncn 
lusaimnengenommcn. In zwei Jahren wurden et­

wa 800 neue industrielle, mit der modernsten Tech­
nik ausgerüstete Großbetriebe in Gang gesetzt.

Die Erzeugung von Elektroenergie ist in die­
ser Zeit um 80 Milliarden Kilowattstunden gestie­
gen. Das ist mehr, als unser Land im Jahre 1049 
insgesamt erzeugte. Die Konstrukteure und Mitar­
beiter der Industrie haben im vergangenen Jahr 
über 3 0Ü0 Muster moderner Maschinen, Ausrüs­
tungen. Apparate und cirka anderthalb Tausend 
verschiedener Geräte entwickelt. Die Metallurgen 
haben im Stahlschmelzen die 100-Millionen-Ton- 
nen-Grenze überschritten. Die Erdölarbeiter wer­
den in diesem Jahr da» Niveau der Gewinnung 
von 300 Millionen Tonnen Erdöl übertreffen. All 
das zeugt von der industriellen Reife und Mäch­
tigkeit des ersten Sozialist Ischen Staate» in der 
Welt, stellt eine zuverlässige Basis für die weite­
re Hebung des wissenschaftlich lechmschca Ni­
veaus der sowjetischen Industrie dar.

In unserem Lande wird ein gewaltiges Pro­
gramm von Investitionsbauten verwirklicht. Wir 
sind jetzt irhstande, solche Giganten zu errichten, 
wie das Krasnojarsker Wasserkraftwerk, von des­
sen zehn Turbinen jede einzelne fast der Kapa­
zität des Dncpmges glcichkommt; wie der Hoch­
ofen in Kriwoi Rog, dessen Jahresproduklivität 1,7 
Millionen Tonnen Gußeisen ausmacht; wie die 
weltgrößte Gasleitung Mittelasien—Zentrum, wir die 
riesigen Maschinenbau- und erdölverarbeitenden 
Werke, Chemie- und Texlilkombinate.

Das neue Herangehen an die Leitung der Öko­
nomik wirkte ainh auch auf die Lage der Dingo 
in der Landwirtschaft positiv aus. Da» durch­
schnittliche Jahresvoiurnen der Produktion land- 
wirtschatflieber Erzeugnisse ist in den zwei Jah­
ren dieses Fünfjahrplancs im Vergleich zum vor­
hergehenden Planjahrfünfl um 17 Prozent gestie­
gen. , : , : -< r

Der BeschalTungsplan für Produkte der Land­
wirtschaft wird auch in diesem Jahr überboten. 
Die Partei hält konsequent Kurs darauf, daß die 
Landwirtschaft nach der Arbeitsproduktivität, der 
technischen Ausrüstung in eine Reihe mit der so­
zialistischen Industrie zu stehen kommt. Auf der 
Grundlage der Erfüllung der Beschlüsse des März­
plenums (1950) des ZK der KPdSU hat sich die 
Ökonomik dor Kolchose und Sowchose gefestigt. 
Es sind die notwendigen Bedingungen geschaf­
fen, um die Rentabilität aller Zweige der Landwirt- 
schäft zu erhöhen, das Zurückbleiben der schwa­
chen Wirtschaften zu überwinden.

Das Jahr 19O7 war bekanntlich kein leichtes 
für die Ackerbauern. Ungeachtet dessen haben die 
Kolchose und Sowchose eine gute Ernte gezüch­
tet Das Land erhielt 9 Milliarden Pud Getreide. 
Die Produktion und die Beschaffungen von 
Fleisch. Milch, Wolle, Eiern und anderer Erzeug­
nisse ist gestiegen.

Da« Vorhandcnacin einer mächtigen Technik, 
qualifizierter Kader erlaubt e» heule, in der Land­
wirtschaft langfristige Programme der Melioration, 
der Verbesserung der LAndarden, der Einbürge­
rung der Chemie und des Aufschwungs der Acker- 
baukultur zu verwirklichen. Gerade damit verbin­
det die Partei in erster Linie die Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität In der Landwirtschaft, die 
Erreichung hoher und stabiler Ernten aller Kul­
turen und der Produktivität der Viehzucht. Die 
Partei löst beharrlich die wichtigste soziale Auf­
gabe der Überwindung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Stadt und Dorf, der konsequen­
ten Hebung de» materiellen und kulturellen Le­
bensstandard« der Landbevölkerung und seiner 
Annäherung an den Lebensstandard der Stadl.

W. I. Lenin hat darauf bingewiesen, daß da* 
höchste Ziel de» Sozialismus die Sicherstellung 
des Wohlstand« und der allseitigen Entwicklung 
aller (Mitglieder der Gesellschaft Ist, daß nur mit 
dem Übergang zum Sozialismus die Möglichkeit 
entsteht, die gesellschaftliche Produktion weit zu 
verbreiten und dio Verteilung der Produkte auf 
wahre Art und Weis© den Interessen der Werktäti­
gen unterxuordnen.

Treu dem l-enlnschcn Vermächtnis, sorgt unse­
re Partei Unermüdlich für dié Hebung des Lebens­
standards des Volkes. Die Erfolge In der Ökono­
mik Erlaubten in der Lösung dieser wichtigen Auf­
gabe eine.h neuen ’großen Schritt vorwärts zu tun. 
in den letzten Jahren hat sich bedeutend die Ent 
wlcklüng der Produktionszweige beschleunigt, die 
berufch riml. die Bedürfnisse der SowjctmeQsche.i 
unmittelbar zu befriedigen.

Dns Realeinkön’imen pro Kopf der Bevölkerung 
ist in den zwei Jahren de« Planjahrfünfts um 
mehr ah 12 Prozent gestiegen Im laufenden Jahr 
wird »ich allein im Ergebnis der Erhöhung des 
Arbeitslohns, der Verbesserung der Rentcnversur- 
gung und der Erweiterung der Vergünstigungen. 

die in den Beschlüssen des Septembcrplenum» 
(1967) des ZK der KPdSU vorgesehen sind, da* 
Einkommen der Bevölkerung um mehr als sechs 
Milliarden Rubel vergrößern. Diese Summe kommt 
fa*t den Ausgaben gleich, welche der Staat un 
vorhergehenden Fünfjabrplan zu diesen Zwecken 
machte.

Das Tempo des Wohnungsbaus ist gewachsen. 
Allein in den Jahren 1966—1967 wurden 200 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche gebaut, was er­
laubte. die Wohuungsvcrhältnissc vieler Millionen 
Menschen zu verbessern.

Immer mehr verbessern sich die ArbcTls- und 
Erholungsbedingungen der Sowjetmenschen. Mehr 
nl« 75 Prozent der Arbeiter und Angestellten de* 
Landes wurden auf die fünftägige Arbeitswoche 
mit zwei Ruhetagen überführt. Diese Maßnahme 
erlaubte es, die Erholung und das Studium deg 
Werktätigen besser zu organisieren, sie erweiterte 
gleichzeitig die Möglichkeiten für die Verbesse­
rung der Organisierung der Arbeit und der Tro 
(luklion.

Uns alle freuen die Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik und de» Volkswohlstand». Darin 
sind die Leninschen Ideen, der Wille unserer Par­
tei. die heroische Arbeit des Sowjetvolkes verkör. 
pert.

Zugleich muß noch vieles getan werden, um die­
se Erfolge ru verankern und zu entwickeln, um 
die von der Partei vorgemcrklcn Pläne zu erfül­
len. Und diese Piâne sind nicht klein. Ihre Ver­
wirklichung erfordert die vollständigere Ausnut­
zung der Möglichkeiten der sozialistischen Ökono­
mik, die weitere Verbesserung der Arbeit aller 
Zweige der Volkswirtschaft.

Man darf sich, zum Beispiel, nicht damit abfln- 
dcn. daß unter den Bedingungen des schnellen 
technischen Fortschritts die Fristen der Schaf­
fung und der Meisterung der neuen Technik 
nicht selten verzögert werden, daß die Maschinen 
und die Ausrüstung, welche die Volkswirtschaft 
erhält, nicht immer dem modernen technischen 
Niveau entsprechen. Im Invcstbau verzögern sich 
die Fristen der Errichtung von Industriebetrieben 
und kulturell-sozialen Anstalten, wird eine Zer­
splitterung der Kapitaleinlagen ouf zahlreiche Ob­
jekte zugclassen, ist die Qualität der Arbeit nied­
rig-

Es steht bevor, die Errichtung neuer Betriebe 
zu beschleunigen, die neuen Kapazitäten schneller 
in Gang zu setzen. Wir müssen die Fondsrück­
gabe vergrößern, von jedem in die Grundfonds 
gesteckten Rubel möglichst mehr Gewinn erhalten. 
Die Arbeitsproduktivität muß ständig gesteigert, 
die Leitung der Betriebe verbessert, d>« Errungen­
schaften der Wissenschaft und Technik müssen 
schneller in dte Produktion eingeführt werden.

Große Reserven sind In der Landwirtschaft 
vorhanden. Die hauplsächlic.hstcai sind: bessere 
Nutzung de* Bodens. Hebung der Ackerbaukul­
tur, Wachstum der Ertragfähigkeit, der Produk­
tivität der Viehzucht, der weitere Aufschwung 
der Ökonomik der Kolchose und Sowchose.

In allen Zweigen der Volkswirtschaft ist die 
Organisation der Produktion und der Arbeit zu 
verbessern, ist die fünftägige Arbeitswoche sm 
produktivsten auszunützen. All dieses erfordert 
die Erhöhung der Aktivität und der Verantwortung 
jctles Kollektivs, aller Sowjetmenschen, die Ver­
besserung der Erziehungsarbeit unter den Werk 
tätigen.

Jetzt, da die Einführung der ökonomischen Re 
form ihrem Ende entgegengeht muß man mehr 
Sorge um die Vervollkommnung der Arbeit un­
ter neuen Bedingungen, um die Erziehung ter 
Arbeiter und Angestellten im GeiU»- de» kommuni 
»tischen Verhaltens zur Arbeit, um die Hebung 
der bewußten Disziplin an den Tag legen, mit al 
len Kräften gogen beliebige Erscheinungen von 
Unorganisiertheit und Schlamperei kämpfen 
. „Di© kommunistische Organisation der gesell 
schaftllchen Arbeit”, hob W. I. Lenin hervor, 
„zu der der Sozialismus der erste Schrill Ist be­
ruht und wird — je weiter, desto mehr — * 
ruhen auf der freien und bewußten Disziplin ler 
Werktätigen selbst.-" (Ges. AVerkc. wand W K 14 
russ.)

Unter den Bedingungen tiefgreifender »k-»nn 
mischet Wandlungen gewinnt die richtige Au* 
nuliung der materiellen und moralischen Miiuull 
in der Einschätzung der Arbeit große Bedeulunfi 
Im Sozialismus «tehen die materiellen und m »ra 
tischen Stimuli einander nicht gegenüber, sonjern 
sie ergänzen einander. Von ihrer gekonnten Korn 
binierung hängt in vielem der Erfolg der A erwirk 
llchung der neuen Reform, dor weitere Aufschwung 
aller Zweige der Volkswirtschaft ab.

Es i't notwendig, in jedem Sowjelmcruchea

(Schluß S. >)
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da.« Gefühl der ge’ellschaftUrhen Pflicht, hohe 
Ideentreue und Verantwortlichkeit für die allge­
meine Sache, für die Erfüllung der Pläno del 
wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus zu er- 
Mehan. Indem ai« die breiten Volksmawn zur ak­
tiven Teilnalim« am Aufbau des Kommunismus, 
an der Leitung der «lAAtllchCn und geselhrhnftll- 
chen Angelegenheiten heranzicht. trägt die Partei 
Sorge darum, den werktätigen Menschen zu den 
Gipfeln der politischen und staatlichen Tätigkeit 
«mporrubeben, konsequent die sowjetische De­
mokratie tu «ntwickcln und zu vervollkommnen.

In dem halben Jahrhundert Ist der Sowjet- 
mensch im Strom der revolutionären Umwand­
lungen gewachsen, hat er «Ich gertnhll. Er hat 
vieles gelernt und vieles gewonnen. Kommunisti­
sch« Überzeugtheit und revolutionäre Energie, 
hohe Kultur und moralische Sauberkeit. Wissens­
begierde und gesellschaftliche Aktivität — alles 
dies verkörpert in sich der fortschrittliche Sowjet- 
menscJk

Die Werktätigen nneerex Undea arbeiten heharr- 
II an der Verwirklichung der BßflchlOfltt de« 
XXIII. Parteitages der KPdSU. Im mächtigen 
Aufschwung der politischen und der Arbelteaktivl- 

ln der hlngebuögnollrB Arbeit 
c Erfüllung de« Fünfjkhrplen«

IM der Massen, I 
für die vorfristige Erfüllung 
zeigt «Ich die dem Hausherrn eigene Sorge der 
Sowjet monachen um die Vonlelfllllguhg der 
Reichtümer Ihrer Heimat, ihr hoher Pniriotlimu«.

Wladimir Iljitsch hatte unendlich recht In •ei­
nem Glaulien nn die revolutionäre Energie und die 
schöpferischen Kräfte unseres Völkel, dl« arlten 
Erbauers des Sozialismus, da« heute In def Vorhtit 
de« Knmpfci für die Freiheit, für den Frieden und 
für das Glück aller Werktätigen schreitet.

Heule kann man mit voller Berechtigung sa­
gen: Der von Unserem Lande xurikkgelcgtc fünf­
zigjährige Weg — das Ist der Triumph der gro­
ßen Leninschen Ideen über die Errichtung eines 
mächtigen Sowjetstaates, der sicher den Weg in 
die lichte Zukunft der ganzen Menschheit, rum 
Kommunismus, ^ahnt.

Der Kampf der KPdSU für die Leninschen 
Prinzipien der internationalen Einheit 

der revolutionären Kräfte
Genossen!
Die vielseitige Tätigkeit unserer Partei In der 

Leitung des kommunistischen Aufbaus Ist eng 
mit ihrem außenpolitischen Kurs verknüpft. Die 
internationalistischen Prinzipien der Außenpolitik 
der KPdSU, ihre Hauplrlchlung wurden von W. I. 
Lenin erarbeitet. Die halbjahrhundertjährißc Gc- 
ècJiichte dos Lande« der Sowjets hat gezeigt, daß 
die KPdSU den Leninschen Prinzipien des pro­
letarischen Internationalismus unerschütterlich 
treu ist. Diese Prinzipien waren und bleiben die 
Grundlage der Außenpolitik unserer Partei und 
des Sowjetstaates.

W. I. Lenin glaubte darart, daß die Sache der 
Befreiung des Intetnationâten Proletariats, der gan­
zen Menschheit von der Arbeiterklasse und dr.i 
revolutionären Kräften anderer Länder aufgegrif­
fen und fortgesetzt wird, daß der Sozialismus und 
der Kommunismus In der ganzen Well siegen wer­
den. Das Leben, die 
keit der Voraussicht 
bewiesen.

Unter dem Einfluß 
unter der Einwirkung 
Oktoberrevolution sind 
Veränderungen vorgegangen. Über ein Drittel der 
Menscliheit hat schon den Weg des Sozialismus 
beschritten. Das Kolonialsystem des Imperialismus 
ist zerfallen. Auf seinen Trümmern sind neue un­
abhängige Staaten entstanden.

Die Arbeiterbewegung In den kapitalistischen 
Ländern wird tu einem immer mächtigeren und 
einflußreicheren Faktor. Das Ergebnis all dieser 
Veränderungen besteht darin, daß schon nicht 
mehr der Imperialismus, sondern der Sozialismus, 
die antiimperialistischen Kräfte den Hauptinhalt 
und die Hauptrichlung der gesellschaftlichen Ent­
wicklung bestimmen.

Die Prinzipien de« proletarischen Internationa­
lismus konsequent gegen die Angriffe verschiedener 
Arten von Sozial-Chauvinisten und ultrslinkcn 
Doktrinären verteidigend, hat W. I. Lenin den 
Strategischen Kur« auf die Internationale Einheit 
der Arbeiterklasse und aller revolutionären Kräf­
te präzise fcstgclcgt. Von diesen Positionen aus 
deckte er die grundlegenden Gesetzmäßigkeiten 
des weltweiten revolutionären Prozesses auf. be­
waffnete er die marxistisch leninistischen Parteien 
mit der Theori« der sozialistischen Revolution, 
die den Bedingungen der gegenwärtigen Epoche 
entspricht.

Dte Leninschen Ideen heute — dos ist die Pra­
xis de» kommunistischen Auf haus in der UdSSR, 
die Praxis der »otialisliscben Weltgemeinschaft, 
die Präzis des revolutionären Kampfes der anti­
imperialistischen Kräfte. Die fünfzigjährige Er­
fahrung der revolutionären Umwandlung der Welt 
— dâs ist ein anscliAUllohes Zeugnis des Triumphs 
der lutcrnalionalislischen Prinzipien des Leninis­
mus.

Der Gang der Weltcrclgnlsso bestätigt wieder 
Und wieder, daß der Sozialismus, daß die anliini- 
perialistiBchen Kräfte in der historischen Offen­
sive sind. Doch ist cs notwendig, in Betracht zu 
Bchen, daß das Überwiegen der Kräfte zugunsten 
des Sozialismus durch hartnäckigen Klassenkampf 
•rreichl und «ufrechtcrhaltcn wird. Sobald man an 
diesem oder jenem Abschnitt der antiimperialisti­
schen Front den Ansturm nbschwächt. die revolu­
tionäre Wachsamkeit verliert, entsteht die reale 
Gefahr eines Gegenangriffs der Reaktion.

Die Tatsachen der letzten Jahre beweisen 
überzeugend, daß der Imperialismus seine Positio- 
non nicht tufgeben will. Bald hier, bald dort 
„probt" er seine Kräfte, bemüht sich, in unseren 
Reihen eine schwache Stelle Aufzuspüren. Nach­
dem die Imperialisten die Hoffnung verloren hat­
ten. die Oberliand über den Sozialismus durch 
•inen Frontalangriff zu gewinnen, durch die 
Verwirklichung der sogenannten Strategie der 
„ZurOckwerfung des Kommunismus", verzichteten 
•1« nicht auf ihre Ziele, sondern wechselten nur 
ihre Kanipfmethodcn. Sie verabscheuen keine Mit­
tel zur Schwächung einzelner revolutionärer 
Trupps. Davon tcügcn dl« USA-Aggression in Viel- 
nam, der überfall Israels auf die arabischen Län­
der, der konterrevolutionäre Umsturz in Griechen­
land, die Ermunterung der Bonner Revanchisten, 
die Verstärkung der Ränke des Imperialismus in 
Axien und Afrika.

Nicht an letzter Stelle «lohen lö den Plänen der 
imperialistischen Strategen die Pllinc de« »oge- 
fiannten „Brückenschlags" nach den sozialistischen 
Ländern, wie die Verfeditcr des Imperialismus 
ihre Pläne der ideologischen Diversionen ßegert 
den weltweiten Sozialismus getauft haben.

Die größte Hoffnung wird dabei auf rovldonl- 
«tische, nilionalislisdw und politisch unreife Ele­
mente gesetzt. Die bürgerliche Propaganda bebt 
solcherlei Elemente auf den Schild, preist sie buch, 
•teilt «le al« Helden hin. Die Ideologen des Anti* 
Kommunismus. «erhel>?n nicht, daß dieser ganze Re­
klamerummel di« Ermunterung der Tätigkeit be* 
zweckt, die zu einer „Erosion" des Sozialhmu« 
führen. Um von innen zersetacn könnte uhd letzten 
Endes zur Restaurierung des Kapitalismus in den 
sozialistischen Ländern führen würde.

Es «teht außer Zweifel, daß auch diese Hoff­
nungen des Imperialismus ebenso wie alle vorigen 
vereitelt werden. Das Sowjetvolk und die Völker 
der anderen aoztellstiichcn Länder haben Ihr 
Schicksal fest und fürjmmer mit dem Sotlalhmus 
und Kommunismus verknüpft. Sie werden niemand 
ertauben, sie von diesem Wege abzubringen.

Die WellrcakUon macht kolossale Bemühungen, 
um den Zusammenschluß der Länder dos »oziali* 
«tischen System» und der internationalen kom­
munistischen Bewegung abzu«chwächcn. Einen be­
sonderen Dienst dem Imperialismus leistet dabei 
der anlilcrünsch«, nationalistische SpzHungskur» 
der Grupp« von Mao Tse-tung.

Unter diesen Verhältnissen zieht unsere Partei 
ihre Pflicht darin, allseitig die Festigung der Eia*

Praxis haben die Richtig 
des Führers überzeugend

Marxismus Leninismus, 
Großen Sozialistischen

des 
der 
in der Welt grundlegende

•tigen, «I« imstande trin «erden. Ihre ünabhin- 
akeit su behaupten, die PlAne der koloniallsti*

eo Revanche tu vereiteln, neue Erfolge Im 
Kampf (Gr den floateten Fortschritt ns «relelen,

Der Kure unserer Partei auf die Unterstötmng 
des nationalen Befreiungskampfes. auf eine all- 
seitige Zusammenarbeit mit <Imi gegen den Nco- 
kolonlâllsmus k&mpfendcn Entwicklungsländern, 
für Unabhängigkeit und flozlalori Fortsohrllt 
das Ist ein Kurs, der die Leninsche Idee der Ver­
einigung der Internationalen ArbeiterktaMe, der 
Linder des siegreichen Proletariats mit der revö- 
lutlonären Bewegung der vom Imperialismus un­
terdrückten Völker verkörpert.

In unserer Zeit Ist der Internationalismus so 
eng wie nie mit aktivefo und entsahiedenem Kampf 
für den Frieden verbunden. Indem die KPdSU für 
die Einheit der revolutionären Krflfte kämpft, 
befolgt sie konsequent die Leninsche Linie der 
friedlichen Koexistenz der Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung. Diese Politik, die den 
Lebensinteressen der Völker entspricht, spielt eine 
gewaltige Rolle bei der Mobilisierung der breite­
sten Volksmasscn lum Kampf gegen den Imperia­
lismus.

Einer der wichtigsten Abschnitte des Kampfea 
für den Frieden hl die Gewährleistung der euro­
päischen Sicherheit. Die KPdSU strebt zusammen 
mit anderen kommunistischen und Arbeiterpartei­
en der Lfihder Europas die Realisierung des Pro­
gramms an, das von den Kommunisten 1967 auf 
der Konferen« In Karlovy Vary erarbeitet worden 
Ist. Unser kompromißloser Kurs gegen alle revan- 
ehisllschcn Anmaßungen Bonns fördert die gesun­
den Tendenzen In der Internationalen Politik, 
trfigt zur Festigung des Friedens in Europa bei.

Genossen! Die jetzige Politik des Imperialis­
mus, die auf Isolierung Und Spaltung der verschie­
denen Trupps der weltweiten Befreiungsbewegung 
und auf Versetzung von Schlägen einzelnen Ab­
schnitten der antiimperialistischen Front gerichtet 
Ist. rückt das Problem der Einheit und Koordinie­
rung der Aktionen der revolutionären Kräfte als 
Zcnlralaufgnbc in den Vordergrund.

Das Ist ein großes Problem. Die verschiedenen 
revolutionären Trupps wirken unter den mannig­
faltigsten Verhältnissen, sie unterscheiden sich 
voneinander sowohl nach dem Bestand der Sozia­
len Kräfte, all aüöh nach vielen konkreten Aufga­
ben. Deshalb müssen die Formen der Einheit, der 
Koordinierung der Aktionen eine erforderliche 
Biegsamkeit auf weisen.

Die kommunistischen und Arbeiterparteien der 
Well, die über die mächtige Waffe einer wissen- 
athaflllchen Analyse der Wirklichkeit — die mar­
xistisch leninlstliche Theorie—verfügen, sind heute 
Imstande, Antwort auf die brèhncndsten Fragen 
des Jahrhunderts zu geben, den anderen Trupps 
der weltweiten Befreiungsbewegung eine richtige 
Orientierung, die effektivsten Förthen und Metho­
den des Kaiflpfea finden tu helfen. Deshalb ist di« 
Festigung der Einheit und des Zusammenschlüs­
se! der internationale!! kommunistischen Bewe­
gung, der Vorhut de« Befreiungskampfes der 
Menschheit, diö wichtigste, die entscheidende Be­
dingung eine« erfolgreichen Widerstandes den 
Gegenangriffen des Imperialismus und der Ent­
faltung einer weiteren Offensive aller revolutio­
nären Kräfte.

Von den ersten Tagen ihres Bestehen« an trägt 
unsere Partei hoch das Banner der Internationa­
len Einheit der revolutionären Kräfte der Arbei-

terklaaae. „Wir", schrieb W. I. Lenin, „«ind «lolz. 
fei wir <U« „Ofen RM'o <»«• «r *[’ 

Indem wir 
revolutlonl*■ _____ ____  ______ — __

r«n ProleUrUU unt«rw»rf«», mll d< m V,r- 
■tlndnii Arbeiter der ver»chledenen l.finder, 
mH Ihren i«»cn und Ihrem Willen rechnen
und auf eite in dar Tat... die Einhalt de«
‘KlaMwnknmpfei der Arbeiter für den Komniunla- 
nius In der ganten Welt verwirklichen." 
(Gu. Werke, Bd. 41. S. 272—273. ru«i.)

Die KPdSU kämpft gemeinsam mit don anderen 
Bnidarpartalan ■•ktlv für den Zdumrtlritaehlufl 
der kommunistischen Reihen. Bekanntlich tritt 
die Kommunistische Partei der Sowjetunion kon­
sequent für di« Einberufung einer internationalen 
Beratung der Vertreter von kommunistischen und 
Arbalterparieten rin. Die Ergebnisse de« Konsulta- 
tivtrcITen« in Budapest haben gezeigt, das dies« 
Position der KPdSU mit der Position der überwie­
genden Mehrheit der kommunistischen und Ar- 
b«ilorparlciao übereinstimmt. Auf di-m Konsul- 
tallvtreffan wurde die llAUpttcndeni in der inter­
nationale!) kommunistischen Bewegung — die 
Tenrten« tum Zusammenschluß auf den Prlntlpi- 
cu de« Marxismus Leninismus — prägnant tum 
Ausdrück gebracht und wcitcrentwlckelt. Die neue 
Beratung wird zweifellos als ein wirksames Mit­
tel zur Festigung der kommunistischen Bewegung, 
zum Zusammenschluß aller Kruft« der Demokratie 
und de« Sozialismus dienen.

Da« vor kurzem staltgefundcne Plenum de« ZK 
der KPdSU billigte nach dem Anhören und der 
Behandlung de« Berichts des Generalsekretär« 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew „über 
aktuelle Probleme der Internationalen Lage und 
Ober den Kampf der KPdSU für den Zusammen­
schluß der kommunistischen Weltbewegung" voll 
und ganz die politische Linie und die praktische 
Tätigkeit des Politbüros de« ZK auf dem Gebiet 
der internationalen Politik und in der weltweiten 
komniunisllsolian Bewegung. Das Plenum schätzte 
die Ergebnisse des Konsultalivtreffcn« in Budapest, 
die Tätigkeit der Delegation der KPdSU in der 
Sitzung des politischen Konsultatlvnussehusses in 
Sofia hoch ein. hob besonders die Bedeutung de« 
Dresdner Treffen« der leitenden Persönlichkeiten 
der Parteien Und Regierungen der lech« soziali­
stischen Länder hervor. Da« Plenum de« ZK unter­
strich. die KPdSU werde auch weiterhin eine 
Politik der entschiedenen Abfuhr dem Imperia­
lismus und der Abwendung eines neuen Weltkrie­
ges, «ine Politik der Festigung der sozialistischen 
Lândrfgcmeinschâft. der Festigung der kommuni- 
atisöhen Bewegung betreiben.

Unsere Partei und das Völk billigen von Her. 
ten und untcrstülrert die Beschlüsse des Plenums 
de« Zentralkomitees der Partei, die Außenpolitik 
des ZK der KPdSU und der Sowjetregicrung. ihre 
Maßnahmen im Zusammenschluß der sozlalisti- 
lchcn Länder Und def Internationalen kommunisti­
schen Bewegung. Die Sowjetmenschen 
auf die Beschlüsse des Plenums mit 
bcltssiegen.

Die gesamte außenpolitische Tätigkeit 
KPdSU ist ein klares Zeugnis dessen. 
Partei unentwegt den Leninschen Prinzipien der 
Außenpolitik, der» Leninschen Ideen der Bruder­
schaft der Kommunisten aller Länder, den erha­
benen Prinzipien de« proletarischen Internationa­
lismus folgt.

antworten 
neue!» Ar-

dc« ZK der 
daß unsere

Die Leninsche Partei ist die leitende
Kraft der Sowjetgesellschaft

Berolung des poll- 
der Miigliedisteâ. 

bewiesen, die An-

nahm mit Genug

heil «Iler revolutionären Kräfte zu fördern, die 
imperialistischen Pläne «um Scheitern iu bringen.

Der Aufbau der kommunistischen Gesellschaft 
Ist unser llAuptbcitrag zur Entwicklung dos welt­
weiten revolutionären Prozesse«. Die Erfolge der 
UdSSR und der Anderen sozlAllBllsehen Linder Auf 
dem Gebiet der Wirtschaft und Kultur, In der He­
bung des Wohlstands dar Völker mehren die An­
ziehungskraft des Sozialismus, die Stärke der kdin- 
munialitichan Ideen.

Gleichzeitig festigen diese Erfolge unsere Vcr- 
loldigungsmacht, sichern materielle Mittel zur 
Bändigung der imperialistischen Aggressoren, slcl- 
lcn eine sichere Stütze für die friedliebenden Kräf­
te dar» die für die Abwendung eine« neuen Welt­
kriege» kämpfen. Unsere Parte! erfüllt heilig das 
Vermächtnis Lenins, ein Maximum an Erfüllbarem 
in einem Lande «uf Vorwärtsbewegung Uhd Ent­
wicklung der Sache def soilalhlischrn Wcltr4VO- 
lution zu erstreben. Diese Leninsche Intrrnitlonall- 
stisehc Linie Ist exakt In den BthchlülMfi de« 
XXIII. Parteitags und den Plenen de« ZK der 
KPdSU formuliert worden.

Ah die wichtigste politische Aufgabe betrach­
tet die Kommunistische Partei der Sowjetunion 
die Festigung der Einheit und de« Zusammon- 
sohlusse« der sozialistischen Länder, Ihrer Freund­
schaft und Brüderlichkeit.

Das Zentralkomitee der KPdSU schenkt ständi­
ge Aufmerksamkeit der Entwicklung der Zusam­
menarbeit der UdSSR mit den anderen soziali- 
«tischen Ländern auf der Grundlage der Prinzipi­
en de« proletarischen Internationalismus Und der 
gegenseitigen brüderlichen Hilfe, der Gleichberech­
tigung und der Souveränität. Iftdèm die Völker der 
sozialistischen Brüderländer in Ihrer schöpferi­
schen Arbeit die gesammelten Erfahrungen ver­
werten, erzielen sie nèue Erfolge im Aufbau del 
Sozialismus.

Unsere Partei geht davon au«, daß die Einheit 
der sosialistischen Ländergeméin«ohaft, die Ver­
bindung der nationalen Interessen jedes Bruder­
lande« mit den Gesamtinteressen des sozialistischen 
Weltsystem« und der internationalen kommunisti­
schen Bewegung gegenwärtig »o wichtig wie nie 
ist.

Das Italien «eigt. dâß die Wirtschaftliche, politi­
sche und militärische Macht der «oitalististhen 
Ländcrgemeinsehaft. ihre vereinigten Bcmühun 
gen in der internationalen Arena in unseren Tagen 
das Weltgeschehen immer mehr beeinflussen.

Das hat mit neuer Kraft die 
tischen Konsultativausschusses 
len des Warschauer Vertrags 
fang Mär« Mattgefunden hat,

Die ganze Weltöffentlichkeit
tuuiig die von den Mitgliedern der Beratung An­
genommene Deklaration über die Gefahr für den 
Frieden nn, die durch die Ausweitung der ameri­
kanischen Aggression in Vietnam ehlMandeti Ist. 
Die Mitgliedsstaaten des Warschauer Vertrag.« 
verurteilten entschieden die barbarischen Aktio­
nen de» amerikanischen Imperialismus und brach­
ten erneut Ihre brüderliche SolldarllOt mit dem 
heldenmütigen vietnamesischen Volk tum Aus­
druck. Sie haben bestätigt* daß «ie der Demokrati­
schen Republik Vietnam auch weiterhin volle Un­
terstützung und alle notwendige Hilf« erweisen 
werden.

Mut und Tapferkeit der Patrioten Vietnams, die 
In letzter Zelt den Interventen neue vernichten­
de Schläge verseilt habe», rufen die Begeisterung 
der ganzen fortschrittlichen Menschheit hervor. 
Die Heldentat des vietnamesischen Volkes zeugt 
noch einmal davon, daß in unserer Epoche die Sa­
che der Freiheit und nationalen Uhâbliängigkelt 
unbesiegbar Ist.

Wi« bekannt, wurde in der Sitzung des polili- 
aohen Kon-sultativauuchuase» auch ein anderes 
wichtiges Problem allseitig behandelt — das Pro­
blem der NlChtverbrcitung der Kernwaffen. Ein 
offener, kameradscluflllcher Meinungsaustausch 
auf der Beratung sowie die Unterzeichnung einer 
Erklärung über die Nichtverbreitung der Kern­
waffen durch sechs Linder Ist ein bedeutender 
Beitrag der sozialistische^ Staaten «Ur Sache déf 
internationalen Entspannung, zeugt Von Ihrem un­
beugsamen Willen, gemeinsam mit allen friedlie­
benden Kräften die Kräft« des Krieges und der 
Aggression zu bändigen»

Ein widillge» Ereignis war da« vor einem Mo­
nat In Dresden slattgéfdndche Treffen der füh­
renden Funktionäre der koinmüflhUlchen und Ar­
beiterparteien und der Regierungen von sechs so­
zialistischen Stauten, die Probleme der Intertta- 
tionâlen Situation, aktuelle Fragen der politischen 
und wirtschaftlichen Entwicklung der sozialisti­
schen Länder behandelten.

Dieses Treffen demonstriert« erneut den einmü­
tigen Willen der Bruderparteien, wekha ihr« Be­
ziehungen auf den PriuripitQ des Marxismus- 
Leninismus, de« proletarischen IntoniaUunaliamu« 
aufbauen, die weltweite «oiialbUsahe Gemein­
schaft auch weiterhin zu festigen.

Unser« Partei mißt der Mobilisierung der breite­
sten Massen für eine entschieden« Abfuhr den Ak­
tionen dei linperialismua eine besonder« Bedeu­
tung bei. Die Sowjetunion leistet den Völkern, de­
ren Freiheit und Unabhängigkeit vom Imperialis­
mus gefährdet warden, allseitig« polilische, wirt- 
»chafllldie und, wenn notwendig, auch miIItärücke 
Hilfe.

Die Sowjclmensohcn treten anUchicdan für dl« 
Unlerstütiung der Völker der arabischen Länder 
ein, die Opi er der israelischen Aggressoren ge­
worden «ind. Die militaristischen Kreis« Israel« 
erfüllen die schändliche Mission der Söldner der 
Internationalen Reaktion, die ea versucht, die an- 
tilmperialistbchen Regimes zu stürzen und «ine 
ncokolonizlhtisclie Ordnung heriuitellcn. Der Ver­
lauf der Ereignisse im arabischen Osten beweist, 
daß wenn dl« arabischen Völker ihr brüderliches 
Bündnis mit den Kräften dss Weltiozhlismus fe-

Genossen! Der nihmvolle 50jährige Weg des So- 
wjcilzndc« bestätigt überieugand die unbestreitbare 
Wahrheit der marxistisch leninistischen Lehre: Un; 
terpfand aller Siege im Aufbau de« Sozialismus und 
Kommunismus Ist die leitende Rolle der Kommuni. 
«tischen Partei.

Lenin lehrte, daß die neue Gesellschaftsordnung 
nicht spontan, sondern im Resultat der bewußten, 
zielstrebigen Tätigkeit der Volksmassen geschaf­
fen wird. Wie groß die objektiven Vorteile dieser 
Gesellschaftsordnung auch sind, von Allein, auto­
matisch. ohne die richtige Politik def marxistisch- 
leninistischen Partei könnten sie den Sieg des So­
zialismus und Kommunismus nicht sichern. Nur 
eine Partei, ausgerüstet mit dem Verständnis der 
Ziele und Wege <le« Kampfes, mit der Kenntnis 
der Gesetze der gcsellschaflHchen Entwicklung, die 
auf der Grundlage der txminschcn Organisation«. 
Prinzipien aufgebAul ist. ist fähig, die Kräfte des 
Volkes für die erfolgreiche Lösung der wirt­
schaftlichen und politischen Aufgaben zu vereini­
gen. genau die Hauptrichtungcn der Entwicklung 
zu bestimmen, der gesamterr Arbeit im Aufbau des 
Kommunismus einen zielstrebigen, wissenschaftlich 
begründeten und planmäßigen Charakter zu ver­
leihen.

Gegenwärtig, da das Sowjclland neue historische 
Aufgaben löst« wachsen die Rolle und Bedeutung 
der Kommunistischen Partei noch mehr. Das ist 
eine gesetzmäßige Erscheinung, die aus den objekti­
ven Forderungen der Entwicklung unserer Gesell­
schaft hervorgeht. Wie c« sich auch für die politi­
sche Avantgarde des Volkes ziemt, bestimmt die 
Kommunistische Partei die effektivsten Wege und 
Methoden der Ausnützung der Vorteile de« Sozialis­
mus, stellt die wesentlichsten Probleme des Aufbau« 
der neuen Gesellschaft auf die Tagesordnung und 
sichert ihre erfolgreiche Lösung, vereint um ihr 
Banner, ihr Programm die viele Millionen zählen, 
den Volksmasscn.

Mit der Lenintchen Partei, mit Ihrem General- 
kur», der im Programm der KPdSU, in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitag«, def Plenen de« 
Zentralkomitee« zum Ausdruck gebracht ist, ver­
binden die Werktätigen unsere« lindes Ihre Talen 
und Gedanken, jeden Schritt ihrer Vorwärtsbewe­
gung.

Die Kraft der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion besteht vor allem In der Treue «um Mar. 
xlsmui-Leninhmus — dem ideologischen Banner 
Unacrcf Epothe, der mächtigen WâfTe der revolu­
tionären Umwandlung der Welt. Sich auf die fort- 
«chrittllche. revolutionäre Theorie llütaend, sie 
schöpferisch, den neuen Verhältnissen gemäß ent­
wickelnd, erkennt die Partei dl« Gesett« der gesell­
schaftlichen Entwicklung Immer tlefef, erarbeitet 
sie eine realistische, wissenschaftlich begründet« Po. 
litik auf dem Gebiet de« wirtschaftlichen, sozialen 
und geistigen Lebens, wie auch in der internationa­
len Arena.

Treue dem Marxi«mus-Len!nhmtM. Unversöhn­
lichkeit Im Kampf gegen atlne Feinde, Klarheit des 
Ziels und die freie Kenntnis der Wege seiner Er­
reichung. das hohe Gefühl der Verantwortung für 
das Schicksal des Volk««, da« Schicksal des Lande«, 
da« liefe Verständnis der internationalen Pflicht 
vor der ganzen werktätigen Menschheit — das ht 
für die KPdSU charakteristisch. Verstand, Ehre und 
Gewissen unserer Epoche *«o nannte W, f. Lenin 
unsere Partei, und ate rechtfertigte und rechtfertigt 
diese hohe EinachMzung Ihre« Gründers. Lehren 
und Führers.

Die Kraft der KommunhEschMi Partei besteht in 
Ihrer Innigen und unacrrelOberen Verbundenheit 
mit dem Volk, mit den breitesten Mässen der 
Werktätigen. Dank der «llndigen Unterstützung der 
Massen, ihrer aktiven Teilnahme legt« unsere Par­
tei den großen Weg von ker» traut en marxistischen 
Gruppen und Zirkeln, dl« in Rußland in den letzten 
Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts entstanden, 
bis zu der großen Organisation zurück, die den

wdterfcten aöziAlhli«chen Staat teilet. Au« dem 
„Körnchen", wie W. I. Lenin die Partei In den er­
sten Jahren der Sowjetmacht nannte, verwandelte 
sie sich in eine mächtige Kratt der Gegenwart, de­
ren Reihen mehr als 13 Millionen Kommunisten 
zählen. Da« Wachstum der Reihen unserer Partei 
widerspiegelt Ihre hohe Autorität in den Volksmas­
sen. itir Vertrauen zu Ihrer Politik, da« Streben der 
Sowjclmcnschen. Ihr Leben ideologisch und organi­
satorisch mit der Partei zu verbinden, sich dem re­
volutionären Kampf für die Umgestaltung der Ge­
sellschaft, für den Sieg des Kommunismus zu wid­
men.

Dir Kommunistische Partei festigt beständig da« 
BündrtL« der Arbeiterklasse und der Kolchosbauern­
schaft. die Freundschaft der Völker unseres lin­
des, die moralisch-politische Einheit der Sowjelge- 
seilschatt. Die unverbrüchliche Einheit der Partei 
und de« Volkes ist die zuverlässige Grundlage der 
Lebensfähigkeit der sowjetischen Gesellschaftsord­
nung. des Gedeihens unserer großen sozialistischen 
Heimat, de« kommenden Sieges de« Kommunismus.

Die Kraft dér Kommunistischen Parte! liegt in 
der monolithen Einheit ihrer Reihen, ihres hohen 
Bewußtseins, der Organiiicriheil und Disziplin Ihrer 
Mitglieder. Die Partei erreichte und erreicht «Ile 
Erfolge in ihrer Tätigkeit dank der Strengen Ein­
haltung der Prinzipien des demokratischen Zentra­
lismus. Der Sinn dieses Prinzips besteht darin, das 
e» organisch den Demokratismu.« mit dem Zentra­
lismus. die Selbstbetätigung der Parteimassen mit 
fester Disziplin, da» Recht der Kommunisten auf die 
Erörterung und Lösung aller Probleme des Partei- 
lebens mit der Pflicht der unbedingten Erfüllung 
der Angenommenen Beschlüsse verbindet.

Die Partei geht davon aüs. daß Demokratie und 
Zentralismus zwei Selten eines einheitlichen und 
untrennbaren Ganzen sind, daß Spontaneität, unbe­
schränkte Deientralhation, die Herabsetzung der 
Rolle der Partei bis «um Niveau einer Organisation 
für politische Aufklärung ebenso uniulfitsig sind, 
wie auch die bürokratische Zentralisierung, die die 
Liquidierung der tnnerpArtellichen Demokratie, di« 
Untergrabung der kollektiven Parteileitung bedeu­
tet.

Angesichts der komplizierten politischen und Of- 
ganlâHtionssufgzbcn dé« kommunistischen Aütbâus 
vervollkommnet unsere Parte! ständig die Formen 
und Methoden ihrer Tätigkeit, stellt an die Leitung 
vetschrrtlencf Abschnitte der Partei und Stnatsiir- 
bclt horhqilMifhlrrte, def SAche des Kommunismus 
ergebene Käder. trifft die nötigen MABÄahmèh dazu,, 
damit das Niveau der Leitung der Massen den For. 
derungen def Zelt enttpfeehe. Die Pnrtel sorgt tagtäg­
lich für die strenge Einhaltung der Leninschen Nor­
men det PArtellebèn« und der Prinzipien der Par­
teileitung. für die Erhöhung der Kampffähigkeit 
und die Verbesserung der Arbeit aller Parteiorgan!- 
satloncft von unten bU oben, mißt der Entfaltung 
einer sachlichen und prinzipiellen Kritik und Selbst­
kritik große Bedeutung zu.

Größtmöglich die Innerparteiliche Demokratie vor. 
vollkommncnd. das Prinzip der kollektiven Leitung 
festigend, die Initiativ« und Selbstbetätigung der 
Kommunilten entwickelnd, festigt die Partei somit 
ständig die Disziplin der Parteireihen. Sie geht da­
von au«, daß achto Demokratie den Willen der 
Mehrheit ausdrückt, daß. wenn wir In der Partei 
die Freiheit der Meinungen bei der Erörterung dio- 
ier oder jener Fragen zulasicn. wir. wio W. I. Lenin 
lehrte, nicht verpflichtet «ind, „mit «otchen Leuten 
m«ammcn«ugehon. die von der Mehrheit der Partei 
abgelehnte Anschauungen aktiv propagieren." (Go«. 
Werke. Bd. 17. S. 422. rus«.)»

In dem unverbrüchlichen Ideologischen und or- 
ganUaloritfhen Zusammenschluß der Partei liegt 
die Quella Ihrer Unbesiegbarkeit, da« Unterpfand 
der erfolgreichen Lösung der großen Aufgaben des 
kommunistischen Aufbau«. Mit neuer Kraft «elgten 
dal die am Ende de« vergangenen Jahres stallge- 
fundanen Reohanichaflslegungivorsammlungen der

Parteiorganisationen und die In letzter Zelt been­
deten Rayon-, Stadt-, Gebiets- und Reglontpartei. 
konferenzen Sie waren eine Kampf schau unserer 
Siege, die wir im Kampf für die Verwirklichung 
der Beschlüsse de« XXIII, Parteitags erreichten, 
•io wurden zur wahren Schule der Partoldemokra- 
tle, zur Rechenschaftslegung der Partei vor dem 
Volk. In den Versammlungen und Konferenzen 
bestimmten die Kommunisten die Wege der weite- 
fen Vervollkommnung der Organisation«- und poll- 
tlschnn Arbeit der Parlelorganl«ationon, merkten 
Aufgaben zur Erhöhung ihrer Rolle im wirtschaft- 
liehen und kulturellen Aufbau Vor.

Gegenwärtig wächst wie nie zuvor die Verant­
wortung der Parteiorganisationen, eines jeden Kom­
munisten für die Verwirklichung der Leninschen 
Weisungen, für die Planerfüllung Im kommunisti­
schen Aufbau. Bedeutend erhöht sich auch die 
Rolle der Staat liehen und gesellschaftlichen Mas­
senorganisationen der W
Gewerkschaften, des Komsomol, 
sehen Vereinigungen der Intelligenz und anderer.

Die ganze
daß die theoretische Ausrüstung der Kommunisten, 
ihre ideologische Stählung und über zeugt heil dig 
unerläßliche Bedingung für die Lösung der Aufga.
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der achöpferif 
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ben des kommunistischen Aufbau« «Ind. Lenin 
maß der politischen Bildung der Parteimitglieder 
eine große Bedeutung bei. „.-Das Ziel der politi« 
•chcn Kultur, der politischen Bildung", sagte er, 
„basteht somit darin, echte Kommunisten au erzie« 
hen. die fällig sind, die Lüge, die Vorurteile ztf 
überwinden und den werktätigen Massen zu helfen, 
die alte Ordnung zu besiegen und den Aufbau det 
Staates ohne Kapitalisten, ohne Ausbeuter, ohne 
Gutsbesitzer durch«uführcn.“ (Ges. Werke, Bd. 41< 
S. 4Ul, russ.).

Unsere Partei sorgt ständig für die Formierung 
der wissenschaftlichen Weltanschauung’ der So­
wjetmenschen, erzieht sie Im Geiste der kommu­
nistischen Ideentreue und Überzeugung.

Es ist notwendig, ständig zu berücksichtigen. d*J 
unsere Arbeit in der kommunistischen . Erziehung 
der Werktätigen in einer komplizierten intematlo. 
nalcn Situation geführt wird, die nicht nur durch 
den ökonomischen Wettbewerb zweier entgegenge­
setzter sozialer Systeme, sondern auch durch den 
scharfen ideologischen Kampf gekenrUCichnet wird.

Die bürgerliche Propaganda macht verzweifelte 
Bemühungen. um die m«rxi«ti*ch-leninistische 
Theorie «u verunglimpfen, die Einlielt der sozia­
listischen Länder und der Internationalen kommu­
nistischen Bewegung zu untergraben, die. Gesell- 
Schafts- und Staatsordnung der sozialistische» 
Länder und vor allem der Sowjetunion zu verleum­
den.

Unsere ideologischen Gegner streben danach, 
auf die Weltanschauung einzelner schwacher, mo­
ralisch nicht standhafter und politisch unreifer 
Menschen einzuwirken. Angesichts der historischen 
Erfolge der neuen Gesell schäft «Ordnung wagt « 
der Antikommunismus nicht immer, mit offenem 
Visier aufautreten. er handelt schlau und raffiniert, 
varaucht, d*s Bewußtsein der Menschen unter der 
Maske der MVerfechter der Freiheit und Demokra­
tie" zu vergiften.

Wir müssen aktiv gegen jegliche Erscheinung 
der bürgerlichen Ideologie auftrrten. ihren Machen* 
schiften eine entschiedene Abfuhr erteilen, ihre 
Verlogenheit entlarven,

W. I. Lenin lehrte: „Unsere Aufgabe bestehl 
darin, jeden Widerstand der Kapitalisten ru bre­
chen. nicht nur den militärischen und politi­
schen, sondern auch den ideologischen, der am 
tiefsten und mächtigsten isL“ (Ges. Werke. Bd. 41« 
3. 400, russ.).

Wachsam die Wühltätigkeit der Impmalistl.sebea 
Propaganda Verfolgend, erklären die Sowjctihen- 
sChen: Nie wird es unseren Feinden gelingen, di« 
unverbrüchliche Einheit des Volkes und «einer 
Kommunistischen Partei «u schwächen — die Ein. 
heil, die das Unterpfand «Her unserer Siege im 
Kampf für die große Sache de» Kommunismus Ist,

Genossen!
In die zweite Jahrhunderthälfte der Sowjet­

macht eingetreten, setzt unser Volk den histori­
schen Weg des Kampfes und des Schallens in der 
festen Überzeugung vom vollen und endgültigen 
Sieg del Kommunismus fort. Diesen unerschüller. 
liehen Glauben, die ideologische Überzeugtheit, die 
reckenhaften seelischen Kräfte schöpfen die So- 
wjctnienschen und die Kommunistische Partei in 
der siegreichen, ewig lebendigen marxistisch-le­
ninistischen Lehre.

Die Feier des 98. Geburtstages W. T. Lenin« 
fallt mit einem anderen denkwürdigen Datum zu­
sammen: am 5. Mal werden es löO Jahrc seit der 
Geburt des Begründers des wissenschaftlichen Kom­
munismus. des genialen Denkers, Lehrers und 
Führers des internationalen Proletariats, des flam­
menden Revolutionärs Karl Marx.

In den anderthalb Jahrhunderten, die leit Karl 
Marx* Geburt vergangen sind, sind In der Welt 
grandiose Veränderungen vorgegangen. Unwider­
ruflich ist die Periode der unbeschränkten Herr­
schaft des Kapitalismus auf dem Erdball in die 
Vergangenheit gegangen. Es hat eine neue Periode 
begonncA die durch den vollen und endgültigen 
Sieg des Sozialismus in der UdSSR, durch die Ent­
stehung und Festigung der Weltkräfte des Sozia­
lismus, den Zusammenbruch des Kolonialsyatcms 
des Imperialismus gekennzeichnet Ist.

Wie noch nie klingen jetzt die Worte W. T. Le­
nins, die sich vollständig bewahrheitet haben:

„Jede der drei große« Epochen der Weltgè* 
schichte nach dem Aufkommen des Marxismus 
brachte ihm neue Bestätigungen und neue Trium­
phe. Einen noch größeren Triumph aber wird dem 
Marxismus als der Lehre des Proletariat« die 
kommende geschichtliche Epoche bringen.“ (Ges. 
Werke. Bd. 23, S. 4. russ.).

Den lebendigen Geist des Marxismus, seine uner. 
schöpflichcn schöpferischen Potenzen verkörperte 
der geniale Fortsetzer der Sache Marx* — Wladi« 
mir Iljitsch Lenin—in seiner theoretischen und prak­
tischen Tätigkeit. Für unsere Partei, für das gante 
Sowjetvolk ist der Leninismus zur wahren Lehr« 
dos Sieges, «um zuverlässigen Kompaß in der Lö­
sung des kommunistischen Aufbaus geworden.

Da« Jahr 1970 — das Jahr des 100. Geburtstags 
Wladimir Iljitsch Lenius—wird «um historischen 
Richtpunkt auf unserem Weg zum Kommunismus 
werden. Dio Blicke oller Sowjetmenschen, der gan* 
zen progressiven Menschheit sind auf dieses denk­
würdige Datum gerichtet

Hoch haben die Werktätigen der Städte und 
Dörfer unseres Landes die Fahne des sozialisti­
schen Wettbewerbs erhoben, aktiv kämpfen sie 
für das würdige Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins, für die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplanes «um 7. November des Jahres I97Ö. 
Dieser Wettbewerb ist von ausschließlich wichtiger 
Bedeutung für die erfolgreiche Verwirklichung der 
Beschlüsse des X.X11L Parteitags der KPdSU, die 
Beschleunigung der Tempos der Entwicklung der 
Ökonomik des Landes, für das Wachstum der 
Macht des Sowjetstaates.

Der Name des großen Lenin Ist den Werktätigen 
der ganzen Welt nah und teuer. Unter dem Banner 
dos Leninismus gehen mit un« In einer einheitli­
chen Internationalen Front die Bruderländer des 
Soilalisinus. die Internationnlo ArboilerkUsM, die 
nationale Befreiungsbewegung.

Die Kräfte des Kommunismus sind unerschöpf­
lich. auf seinor Seile ist die Wahrheit da« Leben«, 
unter seinem siegreichen Banner sammeln »Ich Im. 
mer neue und neue Millionen aktiver Kämpfer.

Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 
Lebendige, alle«besiegende revolutionäre Lehret

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union, die das Sowjetvolk sicher auf dem Lenin­
schen Kurs führt — «um Sieg das Kommunismus!
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Unaer Autor David Löwen, wohnhaft Io 
Wannewka, Gebiet Tachlmkcnt, Ist dem ao- 
wjetdeutarhen Leser als Dichter bekannt. 
Aber wahrscheinlich wissen nnr wenige, daß 
er van Beruf Zootechniker hl und sieh Im 
Pobeda.Kolchos viele Jahre aktiv an der 
Zucht der Anllellnsker Rindermast beteiligt 
hat. Diese Rasse Ist Jelil nicht nur Im Ge­
biet Tachlmkcnl, sondern auch In anderen 
Gebieten des Süden« der Republik vorherr­
schend. Sie «rlehnrl sieh durch hohe Milch- 
crtrlge und hohen Fettgehalt der Mlleh au«. 
Dem Problem des Fettgehalts der Milch hl 
der nachstehende Artikel gewidmet.

Wie kann dieses 
Problem 
gelöst werden?

Milch und Milchprodukte spielen 
In der Ernährung der Völker unse­
re« Landes von Jahr zu Jahr «ine 
größere Rolle. Daher bleibt c« 
die Aufgabe der Sowchose und Kol­
chose. dio Milcheriräge weiterhin 
zu heben, um die Bedürfnisse der 
Bevölkerung in «leigendem Maße 
zu befriedigen.

Die Aufgabe der Viehzüchter be­
steht aber nicht nur darin, dem 
Staat mehr Milch tu liefern, son­
dern auch den Fettgehalt der 
Milch, der wesentlich den Nähr, 
wert derselben bestimmt, zu stei­
gern.

Der Fettgehalt hl wohl eine erb­
liche, aber dennoch keine bestän­
dige Größe. Er ist bedeutenden 
Schwankungen unterworfen. Dai 
kann man schon Im Laufe cinci 
Togos beobachten. Dio Morgen­
milch ist immer weniger fetthaltig 
al« die Mittags- und Abmdmilch.

Ein Sinken und Steigen des Fett, 
gohall« findet auch Im Laufe der 
Laktationsporiodc Blatt. Meisten« 
ist er in den ersten Tagen nach 
dem Kalben der Kühe verhältnis­
mäßig hoch. Mit jedem Tag ver­
ändert sich aber die Milch ihrem 
Aussehen. Geschmack und sonsti­
gen Eigenschaften nach immer 
mehr, bis sie nach Verlauf von 
etlichen Wochen in erwähnter Be­
ziehung eine gewisse Beständigkeit 
erlangt hat. Der Fettgehalt jedoch 
fällt allmählich. nach unseren 
jahrelangen Beobachtungen auf der 
Farm des Pobcda-Kolcho« in Wan. 
nowka. bis zum dritten-vterten Mo­
nat. Von dieser Zeit an bewegt er 
si«h wieder in entgegengesetzter 
Richtung, bis er tum Schluß der

Laktatlonsperiodo den Höhepunkt 
erreicht.

Wichtig ist weiter au wissen, was 
für eine Rolle da« Alter der Kühe 
in dieser Beziehung spielt. Das Ist 
aus folgenden Angaben ersichtlich, 
die «Ich zwar nur auf eine bestimm­
te Kuh beziehen, aber auch für die 
große Masse der Herde kennzeich­
nend sind: Der durchschnittliche 
Jahresfettgehalt war: naeh dem 
3. Kalben—4.64 Prozent, nach dem 
4. Kalben—4,43 Prozent, nach dem 
6. Kalben—4.28 Prozent, nach dem 
6. Kalben—4.25 Prozent, nach dem 
7. Kalben—4.21 Prozent, nach dein 
8. Kalifen—4.13 Prozent, nach dem 
9. Kalben—4,15 Prozent, nach dem 
10. Kalben—4,06 Prozent» nachdem 
11. Kalben—4.89 Prozent, nach dem 
12. Kalben—4,61 Prozent.

Dio letzten beiden Zahlen spre- 
rhen davon, daß es noch andere 
Faktoren gibt, die auf den Fettge­
halt der Milch einen Einfluß haben, 
und «war einen recht bedeutenden.

Vor allen Dingen spielt die Füt­
terung eine hervorragende Rollo.

Damit die Kühe viel Milch Und 
von solcher Qualität geben können, 
wie das ihren Lelalungsfählßkeiten 
entspricht, müssen Ihnen mit dem 
Futter alle dazu erforderlichen 
Nährstoffe nach Bedarf zugcführl 
werden. Zu diesen gehören Eiweiß- 
stoffe, Kohlenhydrate (Stärke und 
Zucker), Fett und Mineralstoffe.

Obzwar das Mllchfott kein 
Eiweiß enthält, «st e« dennoch not­
wendig. daß Eiweißstoffe im Futter 
in genügendem Maße vorhanden

sind, denn ein Mehr oder Weniger 
davon beeinflußt die Höhe des Fett­
gehaltes der Milch. Durch Erhö­
hung der Norm an Eiweiß von 63 
bis 85 Gramm pro Liter Milch er­
reichte man eine Steigerung des 
Fettgehaltes um 0,27 Prozent. Un­
sere Versuche auf der Milchvieh- 
farm des Kolchos .J’obeda'* führ­
ten zu einer Senkung des Fcltge./ 
halt« der Milch um 0,29 Prozent, 
nachdem man den Kühen 1,5—2 Ki­
lo Baumwollsamenschrot aus der 
Tagesration entzogen hatte.

brr Fettgehalt der Milch erreicht 
nicht die mögliche Höhe sogar in 
solchem Falle, wenn zum Beispiel 
tragende Färsen 3—4 Monate vor 
dem Kalben eine an Eiweiß und 
Fettstoffen zu arme Fütterung er­
halten.

Es ist festgciielll. daß eiweiß­
haltige Stoffe nicht weniger als 
15 Prozent aller verdaulichen 
Nährstoffe au*machen müssen, die 
den Kühen zugeführt werden, um 
Mildh au produzieren, die, was den 
Fettgehalt anbetrifTt, annähernd 
Ihren Leistungsfähigkeiten ent­
spricht.

Das Milchtet! wird vornehmlich 
aus Stärke und Zucker erzeugt. 
Reich an Stärke sind Kartoffeln 
und Mehl; Zucker enthalten solche 
Futtermittel wie Zuckerrüben. Was­
sermelonen. Kürbisse und andere. 
Durchschnittlich wird der Bedarf 
an Zucker gedeckt, wenn die Kühe 
mit dem Futter 130—160 Gramm 
Zucker pro Liter Milch erhalten. 
Ein Übersteigen dieser Norm bis 
zu 200 Gramm kann, ungekehrt, 
zu negativen Resultaten führen.

Waj das verdauliche Pflanzen­
fett anbotrifft, das in den Futter­
mitteln enthalten ist, so genügen 
0,6 bis zu 1 Kilo pro 1 000 Kilo Le- 
bcndgowichl der Tiere, um den Be­
darf daran zu stillen.

Auch die Mineralstoffe sind not. 
wendig, um die l^islungsfâhlgkeit 
det Vieh* auf möglicher Höhe zu 
erhalten. Diesbezügliche Anweisun­
gen sind In der entsprechenden Li­
teratur enthalten.

Zusammonfâssend muß gesagt 
werden, daß die besinn Resultate 
in bezug auf den Fettgehalt der 
Milch erreicht werden können, 
wenn der Organismus der Tiere al­
le notwendigen Nährstoffe regel­
mäßig In optimalen Mengen er. 
hält. Ein Zuwenig Irgendeines der 
Nährstoffe führt schon dazu, daß 
der Organismus auch die übrigen 
nicht In vollem Maße auswerten 
kann.

Es ist notwendig, darauf hinzu- 
weisen, daß man nur bei Verwen­
dung guter, vollwertiger Futtermit­
tel gute Resultate erzielen kann. 
Das darf man zum Beispiel auch 
bei der Heuernte nicht außer acht* 
lassen. Futterpflanzen wie Klee, 
Luzerne und andere Schmetter­
lingsblütler müssen gemäht wer. 
den. wenn die BlOtenknospen am 
Aufblühen sind. Wehn solche 
Pflanzen dann noch im Schatten 
getrocknet werden, dann erhält 
man das wertvollste vitaminreich*

lte Höu. das besonders vorteilhaft 
zur Steigerung des Fettgehalte der 
Milch iit.

Eine Vorstellung davon, wie 
groß der Einfluß der Fütterung 
auf die Höhe dei Fettgehalte« in 
der Milch «ein kann, zeigen zum 
Beispiel die letzten beiden Zahlen 
in der oben angeführten Zahlen­
reihe. die die elfte und 
Laktation charakterisieren 
und 4,61 Prozent). Anstatt 
allmählichen Senkung des 
halte« konnten wir eine 
Steigerung desselben
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Steigerung desselben konstatieren. 
Die Wirkung de« Futters überwog 
den bis dahin beobachteten Ein­
fluß des zunehmenden Alters.

Von einem starken Einfluß de« 
Futter« auf den Fettgehalt der 
Milch sprechen auch die Zahlen, 
die ilch auf die ganze Henle be- 
rieben, Dir Steigerung des Fettge­
halt« belief »ich auf 0.23 Prozent.

Von großer positiver Bedeutung 
ist weiter der Ernährungszustand 
der Tiere. Je besser dieser ist, de­
sto höher Ist auch der Fettgehalt* 
der Milch. Das konnte wiederholt 
festgcstellt werden.

Nach wissenschaftlichen Angaben 
waren In fultcrrcichen Jahren zur 
Herstellung von einem Kilo Butter 
16 Liter Milch erforderlich; in 
futterarmen Jahren dagegen —. 
schon 24 Liter.

Weiter läßt «eh foststellcn, daß 
der Fettgehalt der Milch umso hö­
her lat, je eiweißreicher dir Füt­
terung In den letzten Monaten vor 
dem Kalben war, wo die Kuli 
nicht gemolken wurde. Schlußfolgc. 
Hing; die tragenden Färsen müs­
sen vor dem Kalben besonders ge­
füttert werden. Kraftfutter darf 
in Ihrer Ration nicht fehlen. Das 
«'erlangen auch die Kühe in der 
Zeit de« Trockenstehens vor dem 
Kalben. Diese muß dabei nicht wo. 
niger als 1,5—2 Monate andauern. 
Wird diese Zeit verkürzt, «o wirkt 
«Ich da« nach dem Kalben negativ 
nicht nur auf die Menge, sondern 
auch auf die Qualität der 
aus: sie wird fettarmer.

Der Einfluß der Haltung 
Pflege de« Viehs auf dio 
de« Fettgehalts äußert «Ich 
gendermaßen: bd hoher Tempera­
tur und übermäßiger Feuchtigkeit 
der Luft in den Vlehställcn. bei 
ungenügender Ventilation sinkt 
der Fettgehalt. Umgekehrt. mit 
dem Fallen der Temperatur fällt 
wohl die Milchmenge, aber der 
Prozentsatz des Fette« in der Milch 
steigt. Das Ist aber letzten Endes 
doch verlustbringend. Man muß 
«Ich an die optimale Temperatur 
von 8 bis 12 Grad Wärme halten.

Von bedeutendem Einfluß 
die Höhe des Fettgehalts der Mitch 
Ist In den Wintermonalen eine täg­
lich durchzuführende Motion. Ein 
Versuch ergab folgendes. 10 Kühe 
wurden in 4 Gruppen cingcteilt. 
Bei den Kühen der ersten Gruppe, 
die täglich eine Strecke von 3 
Kilometer getrieben wurden, hatte 
sich der durchschnittliche Fettge­
halt um 0,24 Prozent gehoben; bei

Milch
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der, zweiten Gruppe, die täglich 2 
Kilometer au maallen hatte, betrug 
die Steigerung des Fettgehalt« 0,18 
Prozent, bei der dritten Gruppe, 
die sich auf einem umzäunten 
Raum frei, naeh Belieben, bewe­
gen konnte, machte sich eine un­
bedeutende Steigerung des Fett­
gehaltes bemerkbar; bet dar vier­
ten, der Kontrollgruppe, für die 
keine Motion vorgesehen war, ließ 
sich nach Ablauf der festgesetzten 
Zelt kein nennenswerter Unter­
schied zwischen dem theoretisch 
berechneten und dem praktisch er. 
millcltcn Prozentsatz de« Fettge­
haltes l>Cobachten. Demnach i«l 
eine aktive Motion notwendig.

Von Bedeutung Ist die Massage 
de« Euters, besonders in den ersten 
Tagen noch dem Kalben, wenn 
Euter «tark angcichwollcn Ist. 
diesem Falle ist die Prozedur 
Massage eine Heilmethode, 
durch da« Eutef schneller In
normalen Zustand gebracht wird*.

Beim mechanisierten Melken 
fällt die Notwendigkeit der Massa­
ge nicht fort, umgekehrt, sie wird 
noch notwendiger, um bei erleich­
tertem Melken mehr Milch mit er­
höhtem Fettgehalt zu erhalten. 
Daliei ist sie ein Mittel, das Euter 
gesund zu erhalten. Sic verhindert 
die Bildung von Milchsteinchen Im 
Euter, die in den Milchkanfdchcn 
entstehen, vornehmlich bei Kühen 
mit großer Milchergiebigkeit, wenn 
das Euter nicht gut ausgemolkcn 
wird. Die Massage ist vor Beginn 
des Melkens durchzuführen: zum 
Schluß wird sic dann noch einmal 
wiederholt, um die restliche Milch, 
die ja am fettreichsten Ist, bis auf 
die letzten Tropfen herausrvmcl- 
kcn.

Eine große Rolle im Kampf um 
die Steigerung der Milchergiebig- 
keif wie auch dös Fettgehalts 
spielt auch, wenn man «Ich mit 
pedantischer Strenge an die ein­
mal cingcfrdirle Tagcsordn u n g 
hält. Ein Abweichen von der Tages­
ordnung in der Fütterung, wie auch 
mit dem Melken führt immer zu 
einer Verminderung nicht nur der 
Milclimonge, sondern 
Fettgehalts der Milch,

Weniger Milch und Fett geben 
die Kühe auch in dem 
sie Ihren Platz wechseln müssen, 
an den sie gewöhnt sind, auch 
wenn sie bald von der einen, bald 
von der anderen Melkerin gemol­
ken werden.

Den größten Erfolg Im Kampfe 
um hohe und fettreiche Mllcherträ- 
ge erreicht man. wenn systema­
tisch alle Maßnahmen gleichzeitig 
durchgeführt werden, die der 
Sache dienlich sind. Vergebens 
wird alle Mühe sein, wenn gleich­
zeitig Maßnahmen durchgeführt 
werden, die dazu beitragen, den 
Fettgehalt der Milch zu steigern, 
andererseits aber auch solche zu­
läßt, die das Gegenteil bewirken.

auch des

Gebiet Tachimkcnt

Falle, wenn

D. LÖWEN

Sowchose auf eigener
wirtschaftlicher Basis

Im vorigen Jahr gingen 390 Sowchose und andere staatliche land­
wirtschaftliche Betriebe Im Rahmen eines Eiperlment« zur wirtschaftli­
chen RrcbnuDgsführang Ober.

über dieses Eiperlment berichtet auf Bille eine« APN-Korrr%pondrn- 
ten der Direktor des Getreidesowchos „Kustscbjowskl “ (Region Krasno. 
dar) Oleg Kuglnl«.

für den 
Arbeiter

Schrittmacher
„Jede Arbeit geht Ihm leicht von 

der Hand", so spricht man von 
Jakob Schneider aus dem Kolchos 
namens Kalinin, Rayon Krasnoar- 
mejskl. Und wirklich — er Ist 
Traktorist, Schofför, KomblnelühreL 
Elektriker...

Im Kolchos arbeitet er seit 1951. 
Im Jahre 1953 beendete er 
TraktoristenkurSe und erwies sich 
danach Ate elher der ersten Neu- 
landerschheßcr. Dann absolvierte 
er Ohne Arbeitsunterbrechung 
Lehrgänge für Schofföre und Kom­
binefahrer. Mit ganzem Herzen Ist 
er immer bei der Arbeit. Er ist 
auch ein aktiver Teilnehmer am ge­
sellschaftlichen Loben und findet 
Zeit für seine Weiterbildung. Nun 
,st Genosse Schneider Brigadier 
der 4. Traktofen-Feldbaubrlgâdè. 
die mit Ihren Leistungen Im Kol­
chos den ersten Platz belegte. Die 
Brigade Ist bereit, die Saat in be­
ster Frist tu bewältigen.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

upfel und
Am Fuß des Transilier Alatau. 

wo die Natur ausschließlich gün­
stige Bedingungen für den Garten­
bau gcschnlT«! hat. liegen die Län. 
dereicn dos größten Obst- und 
Beerensowchos „Gorny gigant“ 
ausgebreilct. Die Wirtschaft be- 
sitzt über 2 200 Hektar C" 
Hier werden die
Ataer Apörtäpfel, die Sorte Benette 
Bucharda und andere gezüchtet. 
Die herrlichen, schmackhaften 
aromatischen Früchte sind 
über die Grenzen Kasachstans 
kannt.

„In diesem Jahr", erzählt 
Sowchosdircktor Jakob Zyas. „'vol­
len unsere Gärtner die Grenze, die 
in dèr ObstprodukVon für das En& 
de des Planjahrfünfts vorgesehen 
ist. erreichen."

Zur weiteren Entwicklung des

Rosen

Itektar Garten, 
berühmten Alma*

und
weit 

be-

der

Obstbaus wird vorgemerkt. in die. 
nem Jahr noch 50 Hektar Berg­
land zu erschließen. .Es wurde be­
reits der Pinn der Mechanisierung 
der schlecht zugänglichen Stellen 
erarbeitet. Im Bau befindet sich ei­
ne Seilbahn, deren erste Baufolge 
noch in diesem Jahr in Betrieb ge­
nommen werden soll.

Es gibt im Sowchos noch einen 
den Kasachstanern weniger be­
kannten Wirtschaftszweig — die 
Blumenzucht. Auf einer 3 Hektar 
großen Plantage wachsen Kosen, 
Astern. Päonien. Zum Enda des 
Planjahrfünfts werden die Blu- 
meniilantagcn bis auf 7 Hektar er­
weitert werden.

Der Übergang zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung war für 
unseren Sowchos keine Überra­
schung. Sowohl die Direktion als 
auch das gan«e Kollektiv sahen 
ein. daß eine solche Wirtschaft«, 
methode für die industriellen und 
landwirtschaftlichen Betriebe be­
sonders fortschrittlich und zweck­
mäßig ist.

Was bedeutet die wirtschaftliche 
Rechnungsführung unter den Be­
dingungen unsere« Sowchos? Das 
ist ein solches System der Wirt­
schaftsführung. welches Immer öko. 
nomisch begründet sein soll, da. 
mit alle Ausgaben und Ergebnisse 
in geldlicher Form eingeschâtzt 
werden. Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung bedeutet für uns 
nicht nur den ständigen Koslener- 
salz, sondern auch die Rentabili­
tät. Der alljährliche Gewinn ist 
für die weitere Entwicklung des 
Betriebs einerseits und 
materiellen Anreiz der
und Spezialisten anderseits notwen­
dig. Gerade die wirtschaftliche 
Rechnungsführung gewährleistet 
die Einheit der Interessen von 
Staat, Betrieb und Eihzelmilarbei- 
ter.

Wie «'erwirkliehen wir die wirt, 
schaftliche Rechnungsführung in 
der Praxis? Die Antwort auf diese 
Frage gibt das Ergebnis der Tätig­
keit der Sowchose im vorigen Jahr, 

Im zweiten Jahr der Fünfjahr, 
planpcriode haben wir einen Hekt­
arertrag von 26 Zentner Getreide 
erzielt und an den Staat 25 000 
Tonnen Getreide verkauft. Der Ge­
winn betrug 2.3 Millionen Rubel.

Der Sowchos hatte günstige Mög­
lichkeiten für die wirkungsvolle 
Nutzung des Bodens, der Produk. 
tioQstends und der Arbeitsres­
sourcen, was den Gewinn wachsen 
ließ; erweitert Ist die Selbständig­
keit de« Sowchos, verringert hat 
«ich die Zahl der Kennziffern, die 
uns 
fe«tlcgcn. Die Zahl der Arbeiter 
und der Spezialisten sowie dc« 
Verwaltungspcrsonal» wird vom 
Sowchosdireklor bestimmt. Er hat 
da« Recht, an die ingcnlcur-technl- 
schen Mitarbeiter Lohnzuschläge in 
Höhe bis zu 30 Prozent de« Ge­
halts tu vergeben. Der Sowchos 
verteilt nun auch den Lohnfonds 
nach den Quartalen selbständig. 
Sehr wichtig erscheint uns dieser 
Umstand, weil die Intensität der 
Arbeit In der Landwirtschaft von 
den Jahreszeiten abhängt.

Nach dem Übergang tut wirf, 
schaftllchcn Rechnungsführung er­
hielten wir einen speziellen Fonds 
der materiellen Stimulierung» dem 
15 Prozent des Gewinn« zukommt. 
Das Ist eine runde Summe von 
210 000 Rubel im Jahr.

10 Prozent des Gewinns über­
weist der Sowchos an den Fonds 
für soziale und kulturelle Maßnah­
men und den Wohnungsbau. Die

die PlanungsorganiMtionen

Höhe der Abführungen an den 
Versicherungsfonds des Landwirt- 
«chaftsminhterium« der UdSSR 
sank von 30 auf 20 Prozent.

Den Sowchosen, die rum neuen 
System der Wirtschaftsführung 
Obergegangen sind, werden grö. 
ßere Mittel zur Verfügung gestellt. 
In das staatliche Budget zahlen 
wir nur für die Grundfonds 1 Pro. 
zent ihres Werte«. Unser Sowchos 
überweist an das Budget 70 000 
Rubel, was nur fünf Prozent des 
Gewinns ausmacht.

Auf die Erzeugnisse der Sowcho­
se werden Beschaffungspreise und 
Zuschläge ausgedehnt, die für die 
Kolchose festgelegt sind. Das Ist 
eine zusätzliche Quelle de« Geld­
einkommens. Denn früher gaben 
die staatlichen landwirtschaftli­
chen Betriebe ihre Erzeugnisse zu 
Ablieferungspreisen ab. In den 
letzten Jahren erreichten die Ab- 
lieferungspreis« für einige Erzeug­
nisse (Sonnenblumen, Graupenkul. 
turen. Zuckerrübe. Gemüse, Obst 
und Milch) das Niveau der Be­
schaff ungspreise. während die Ab- 
lieferungspreise für Getreide, 
Fleisch und Geflügel viel niedriger 
als entsprechende Beschaffungs- 
Preise waren.

Mit dem Übergang zu den Be­
schaffung« preisen wuchs der Plan, 
gewinn unsere« landwirtschaftli­
chen Betriebs auf einmal um 
810 000 Rubel oder um 74 Prozent. 
Das Wachstum des Gewinns er­
klärt sich durch die Wirtschafts­
richtung: die Spezialisierung auf 
die Produktiv von Getreide und 
Fleisch. In den Sowchosen ande­
rer Wirtschaftsrichtungen wird der 
Gewinn Im Zusammenhang mit 
dem Übergang zu den Beschaffungs­
preisen nicht so stark anwachsen.

Unser Sowchoa betreibt inten­
siv den Investbau. In der Arbeiter­
siedlung entstanden neue Wohn­
häuser. eine Mittelschule, ein Kran­
kenhaus und eine Gaststätte. Ge­
baut werden ein Kulturpalast, ein 
Dienstleistungskombinat und ein 
Kindergarten. Wir wollen auf dem 
Territorium unseres Sowchos 66 
Kilometer Straßen asphaltieren. 
Der Staat gewährt uns langfristige 
Kredite. Das Ist ebenfalls eine an­
genehme Folge dos Übergangs zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
(früher «landen die Sowchose 
nicht Im Genuß der langfristigen 
Kredite).

Auch bestimmte Schwierigkeiten 
kommen auf, die ja beider Intensi­
ven Wirtschaftsführung unvermeid­
lich sind. Dor Arbeitsplan für die­
ses Jahr sicht ea vor, die Produk.

Acker- 
wesent-

tion der Erzeugnisse des 
bau« und der Viehzucht 
lieh zu vergrößern und die mate­
riellen und kulturellen Lebensver- 
hältnisac der Arbeiter zu verbot, 
sern.

(APN)

A. DOSCH. 
unter Elgciikorrcipondcot

Gebiet Alma-Ata

KURZ
GEMELDET

4 830 Rubel sparten d:e Mecha­
nisatoren Anton Sauk. Paul Mei­
ster. Artur Winter, Peter Gebei. 
Juri Lukjantschuk, David Schar­
nagel und andere dem Lenin-Kol- 
chos im Gebiet Ostkasachstan durch 
ihre Vcrbesserungsvorachlâgc ein.

R. SCHILKE

es bereits 145 Kälber, die sie In 
20tâgigem Alter in die ältere Kâl- 
bergtuppe überführte.

G. SULSHENKO

918 Kilo Milch Je Kuh hat die 
Melkerin des Engels-Kolchos Frie­
da Kostbar In drei Monaten gemol­
ken. Mit hohen Leistungen folgen 
ihr Nina Heinrichs» Helene Fröh­
lich und andere.

W. STARTSCHENKO

In der Taldy-Kurganer Konfek. 
ilonstabrlk hat die Komsomol «In 
Irma Rlpper einen guten Ruf. 
Hirt machte ate naeh Beendigung 
einer bertifsteehnlarben Mbran- 
«falt In Alma-Ata Ihr Praktikum. 
Dank Ihrem Fleiß und Ihrer Ge­
wissenhaftigkeit zählt ale tu den 
besten Näherinnen dea Betrieb«.

UNSER BILD: Irma Rlpper.

Fotö! Tb. Eaâu

Für 210
Dank der vorzüglichen Arbeit 

der erfahrenen Mechanisatoren 
und Kartoffelzüchter Jakob Eck 
und Konrad Müller konnte der 
Sowchos „Kussepski'* drei Kar- 
toffclbOschnfTungspläne an den 
Staat erfüllen und dadurch ein be­
trächtliches Sümmchen Geld in dio 
Sowchoskasse legen.

In diesem Jahr haben die Mechani­
satoren Ihre Aussaatfläche muster­
haft vorbereitet und gedüngt. Die 
Traktot-en und die Kartoffellegema­
schinen stehen zur Aussaat bereit.

J. Eck und K. Müller haben die 
Verpflichtung übernommen, von je-

Zentner
dem Hektar 210 Zentner Kartoffeln 
zu ernten — zweimal soviel als 
im Plan vorgesehen Ist.

Im Sommer soll ihnen eine Kar­
toffelkombine zur Verfügung ge­
stellt werden.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Etwa 10 000 Kälber hat Maria 
Steinbrecher au.« dem Sowchos 
..Schakat“, Gebiet Pawlodar, In den 
20 Jahren, die sie als Kälberwärte­
rin tätig war, großgezogen. 1967 
zog sic 700 Kälber groß und ließ 
nicht einen Ausfall tu. In drei 
Moniten des dritten Planjahrs sind

Die Schafhirten Nikola! Besti- 
kow. Philipp Hein und Makisch 
Mukanow BUS dem Sowchos „Sa­
marski*. Gebiet Zellnograd, er­
füllen mit Erfolg ihre Verpflichtun­
gen. Von 100 Mutterschafen erziel­
ten sie im Durchschnitt von 120 
bis 128 Lämmer.

A. DOLGOW

Schafhirten «ernten»
Auf den Weideplätzen des 

Vorgebirges Almaly befinden 
61ch die Schafe der Kolchose 
„Oktjabr”, nameni XXII. Partei­
tag. des Sowchos „Dshassur- 
ken” und anderer Wirtschaften 
de« Rayons Dshambul. Hier Ist 
Jetzt die ..Ernte’* der Schafhir­
ten Im Gange. Die Verpflichtung 
lautet, von 100 Schafen Im 
Durchschnitt 105 Lämmer zu 
bekommen. Die Wllterungsver- 
hältnlsse sind In diesem Jahr 
streng: der Winter war warm, 
aber Jetzt gibt es oft Regen, 
Schnee und Frost, was die Ar­
beit der Schafhirten aut den 
Weiden erschwert.

Der Oberschafhirt Dauletbal 
ShalRâkow ging In den Stall 
und hielt Umschau: alles war in 
Ordnung. Die Schafe, die bald 
lammen sollten, lagen ruhig. Im 
Pferch. Er trat zu einer Grup-

Evon Tlèron. legte ihnen Fut- 
• vor. Dann prüfte er die La­

ternen und stellte die Farbe, wo­
mit die Neugeborenen markiert 
werden, auf ihren Platz.

Ich stelle mir Dauletbal Shal- 
nakow als einen Mann vor, der 
die Entfernungen mißt. Out ge­
baut, mit einem wettergebräun­
ten Gesicht, geht er seiner Her­
de jeden Tag 15 — *20 Kilome­
ter voran. Und Im Jahr? Ißt 
das nicht eine Heldenarbelt? Um 
diesen Beruf auszuüben, muß 
man das Zeug dazu haben. Es 
Ist ein Beruf für starke Men­
schen.

Jetzt Ist das Lammen 
Gange.

„Heute nacht müssen nicht 
weniger als 50 Schafe lammen *, 
sagte Dauletbal dem Veterinär- 
tcchnlker Timofej Butschnew.

„Sage Nachtdienst an. Siehst

du, mit dem ichönen Wetter iBt 
e« âUB.“ Und der Yeterlnftrtech- 
niker zeigte auf die grauen, zer­
rissenen Wolken, die die eben 
noch hellachclnende Sonne be­
decken.

Mit dem Dunkelwerden er­
reichte der Wind eine orkanarti­
ge Stärke und unverhofft setzte 
Schneegestöber ein. Der Sturm 
riß von den Jurten den Filz und 
von den Schifitßllen den Schie­
fer. Alle waren aut den Beinen. 
E« hieß in dlcaer ägyptischen 
Finsternis den Filz «U finden und 
wieder an den Jurten tu befesti­
gen. die neugeborenen Lämmer 
in den Wärmeraum zu bringen. 
Es war schwer. Oft gingen die 
Laternen au«. Vom Ablam- 
tnungsraum bla zum Wirmestall 
wurde ein Strick gezogen. Die 
Menschen hielten sich an dem

Strick und gingen so hin und 
Zurück.

Am Morgen hatte der Sturm 
ausgcwlltet. Dio gestern noch 
grüne Weide war mit Schnee be-. 
deckt. Aber Im Schafstall konnte 
man da« zarte Blöken der neuge­
borenen Lämmer hören. Alle« 
war In Ordnung. Die Menschen 
halten die Naturkröfte besiegt.

„Nachts haben 60 Schafe gc- 
lammf. sagt der Schafhirt 
Dauletbal Shalnakow. „20 von 
Ihnen brachten Zwillinge.”

Auch die Schafhirten Schal­
ten Mamckow, Mlraly Taschme- 
tow. Kölmachambct Borssugl- 
row, Shaksylyk Manklbajew lie­
ßen In dieser Nacht keinen 
Lämmerausfall zu.

Dis Lammen Ist 1m Gange. Die 
Devise der Schafhirten lautet, 
den ganzen Nachwuchs zu erhal­
ten.

A. WOTSCHEL, 
unser Elgenkorrcspondent

Gebiet Dshambul
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M. APRIL HÄ8
FREUNDSCHAFT

Auf den Feldern de« Unlonsfor- 
«chungslnntlluts für Getreidewirt, 
«chaft wird ein neues Rodenge­
rat — die hydroflilerte Nadelegge 
BIG-3 — erprobt. Da« Gerät l«l 
■ur Fcuehtlgkcitadeekung und «ur

Einbettung de« Unkrautsamcn« 
(bauptaäcbllcb des Flughafers) 
«weck« Kclmhcrvorrufens bestimmt.

Die ArbelKorgane «Ind In Form 
von Nadcltebelben auagefübrt. wa« 
ermöglicht, die obere üodemcbkhl

ohne Zerstäubung des Boden« «u 
lockern und genügende Menge 
Stoppeln rum Sehnt« des Boden» 
vor der Wlnderoslon iu belassen.

Foto: R. Schramm. E. Goßen,
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Schöne Literaturabende
Schon zum zweitenmal In die­

sem Jahr erfreute der Rezitator der 
Karagandaer Philharmonie Nikolai 
Grebeschetschnikow die Einwohner 
von Schachtinsk mit seinem Kon- 
zertprogramm. In den Betrieben 
und auch im neuen Kulturhaus, wo 
N. W. Grebeschetschnikow mit Ge­
dichten russischer Dichter auftrat, 
wurde er von den Zuhörern mit 
stürmischem Beifall empfangen.

a UTE A. V SS ICH. TEN
Das zweite Jahr besteht bei uns 

in Lugowskoje ein Estradencn- 
semblc. Das Laicnkunstkollektiv hat 
nicht nur bei den Einwohnern un­
seres Dorfes großen Erfolg, son­
dern ist durch seine Konzerte auch 
in den umliegenden Dörfern gut 
bekannt.

Im Sommer sind die Laienkünst­
ler häufige Gäste in den Feldbau­

Kulturarbeit vernachlässigt
In den Dörfern Saborowka und 

Rajewka des Sowchos Sosnowskl 
leben die Landwirte in Wohlstand. 
Die Kulturarbeit aber wird hier 
außer acht gelassen. Im Kulturhaus 
gibt es nur Filmvorführungen, 
sonst nichts. Die Bibliothek ist ’n 
einem früheren alten Kaufladen un­
tergebracht. Daß die Leiterin Ma­

Das Kollektiv der Aufbereitungsfabrik des Bergwerks „Kok-Su“, 
Gebiet Taldy^Kürgan, ringt um den Titel ..Fabrik der kommunisti­
schen Arbeit.“ Adolf Wesner — Schlosser der technischen Kontroll­
abteilung dieses Betriebs — hat diesen Ehrentitel unter den ersten 
errungen. Seine Arbeit Ist stets gut und benötigt keine Kontrolle.

UNSER BILD: Adolf Wesner bei der Reparatur eines Steuerpults 
des Erzprobenehmers.

Foto: Th. Esau

...Und dann kam 
Schneewittchen

Obwohl dfe meisten der Zuhörer 
viele Gedichte von Wladimir Ma­
jakowski. Alexander Sharow. Ro­
bert Roshdestwenski. Jewgeni Jcw- 
tuschenko und anderen Dichtern 
wahrscheinlich nicht zum ersten­
mal hörten, waren sie von der mei­
sterhaften Rezitation des Künstlers 
bezaubert.

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

brigaden und bei den Viehzüch­
tern. Oft gibt das von dem Rentner 
A. Trippei geleitete Blasorchester 
mit seinem bunten Programm ein 
interessantes Konzert. Die Aktivi­
sten unseres Estradenenseniblos 
sind: V. Sartorius, A. Frickel. W. 
Günther. S. Günther und andere.

E. FUHR 
Gebiet Dshambul

ria Hildebrandt unter solchen Ver­
hältnissen Aufklärungsarbeit füh­
ren kann, ist kaum glaublich.

Die Parteiorganisation sollte 
sich doch mit allem Ernst der Bi­
bliothek und der Arbeit im Klub 
annchmcn.

E. RAZLOW
Gebiet Pawlodar

Fremdsprachen­
olympiade

Anfang April wurde In Ksyl-Or- 
da die erste Olympiade für Fremd­
sprachen unter den Schülern des 
Gebiets durchgeführt. 237 Schüler, 
von denen 115 die englische. 59 die 
deutsche und 63 die französische 
Sprache erlernen, erhielten das 
Recht, an der Gebietsolympiadc tcil- 
zunehmen.

Sie wurde im pädagogischen In­
stitut durchgeführt. Die Schüler 
lasen, sprachen, beantworteten Fra­
gen zu verschiedenen Themen.

Die Sieger — die Schulen Nr.2, 
Nr. 198 und Nr. 9 des Gebiets — 
wurden mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet.

G. KIM,
Ksyl-Orda

Sorgen um die
Kleinsten

Auf'der Bahnstation Sajak woh­
nen die Bauarbeiter der zukünfti­
gen Stadt noch alle in Eisenbahn­
wagen. aber für die Kleinen wurde 
schon das Gebäude eines Kinder­
gartens aufgeführt. das jeder 
Stadt Ehre machen würde. Ver­
gnügt und froh verbringen hier 
die 50 Allerjüngsten von Sajak ih­
ren Tag.

D. WAGAIZEW

Gebiet Karaganda

Gcht’s ohne Fremdwörter nicht? 
Mich wundert die Liebe der 
„Freundschaft" zu Fremdwörtern. 
Der Artikel „Schritte zu neuen Ho­
rizonten" ließ mich, wahrscheinlich 
auch andere Leser, nach dem Du­
den greifen. Hätte der Autor ohne 
das Wort „frappant" wirklich nicht 
auskommen können? Was aber ein 
„Broiler" und „Computcrd agno- 
stik" ist. konnte ich weder im Du­
den noch im deutsch-russischen 
Wörterbuch finden.

G. OLSCHEIDT
Grosny

Anstatt „frappant" hätte der 
Autor natürlich Wörter wählen 
können, die dem Leser verständli­
cher sind, wie z. B. ..auffallend", 
„in die Augen fallend" oder auch: 
„Die Veränderungen sind einfach 
verblüffend, überraschend." Also 
vier verschiedene und verständliche 
Wörter anstelle des wenig ge­
brauchten „frappant"!

Wir wollen uns bemühen, Fremd­
wörter und schwerverständliche 
Wörter seltener zu gebrauchen, 
was nicht heißen soll, daß wir 
sie aus der Zeitung gänzlich ver­
bannen werden. Bisweilen kann 
man ohne sie nicht auskommen: 
wie gegebenenfalls ohne das eng­
lische Wort „Broiler", das in der 
deutschen Sprache noch kein gleich­
bedeutendes Wort bekommen und 
sich auch im Russischen wie in an­
deren Sprachen eingebürgert hat. 
„Broiler" ist eine Einrichtung zur 
Schnellmast von Junghühnern. Die 
Kücken und Junghühner, die nach 
diesem Verfahren gezüchtet wer­
den, nennt man auch ..Broiler".

„Computerdiagnostik" bedeutet 
eine Diagnostik (Kunst der Er­
kenntnis). die von Rechenmaschi­
nen ausgeübt wird.

Ein
Weg 
voll 
Begeisterun

Vor kurzem erlebte die Oper 
„Kys-Shibck" von J. Brussilowski 
nach »lern Libretto von G. Musrc- 
pow ihre 1 000. Aufführung im* 
Akademischen Abnilhcater für 
Oper und Ballett. Das Geheimnis 
des unvergänglichen Ruhms dieser 
Oper Ist in der authentischen 
Volkstümlichkeit des Sujets und 
der Musik der Oper verborgen.

„Kys-Shibck" war das dritte 
Bühnenstück des Musiktheaters, 
dessen Vorhang nm 13. Januar 
1934 zum erstenmal hochging.

Dio Gründung eines Bcrufs- 
theaters zeugte von der stürmi­
schen Entwicklung der kasachi- 
sehen nationalen Kultur, die unter 
der Sowjetmacht auflcbte. Zu den 
Gründern des Musiktheatcrs gehör­
ten begabte Talente, die ehemali­
gen Laienkünstler Kuljasch und 
Kanabek Baiscitows, Kurmanbck, 
Dshdndarbck, Mannrbck Jcrsha- 
now, Garifulla Kurmangnlljew, de­
ren schöpferische Tätigkeit mit der 
gesamten Geschichte der Opern­
kunst Kasachstans eng verbunden 
ist.

Die ersten Aufführungen des Mu- 
sikthcatcrs (die Opern „Alman- 
Scholpan". „Schuga", „Kys-Shi­
bck". „Shalbyr" und „Jcr-Torgyn") 
waren auf Volksliedern aufgebaut. 
Die Tondichter entnahmen der 
reichen Schatzkammer des musika­
lischen Schaffens des kasachischen 
Volkes solche Melodien, die ihrem 
Inhalt und dem emotionalen Bau 
nach die eine oder andere Figur 
und die auf der Bühne verlaufen­
den Ereignisse prägnant charakte­
risieren. Dabei strebten sie bei 
ihrer Bearbeitung nicht nur da­
nach, die typischsten Darbictungs- 
verfahren der Musikanten aus dem 
Volk zu unterstreichen, sondern 
auch ganze musikalische Charakte­
ristiken der Ilauptheldcn zu schaf­
fen, wobei sie vokale und sympho­
nische Ausdrucksmiltcl ausnütz­
ten.

Die Methode der Bearbeitung der 
volkstümlichen Musik bei der 
Schaffung der ersten kasachischen 
Opern rechtfertigte sich völlig. Das 
war der einzig mögliche Weg der 
Eingliederung der breiten Zuhö­
rermasse in die musikalische und 
Theaterkunst.

In den Tagen der ersten Dekade 
der kasachischen Kunst in Moskau 
(Mai 1936) waren der Mittelpunkt 
der Ereignisse die Aufführungen 
„Kys-Shibck" und „Shalbyr". die 
von der musikalischen Öffentlich­
keit der Hauptstadt hoch eingc- 
schiitzt wurden. Besonderen Erfolg 
hatte K. Baiscilown. Die hervorra­
gende sowjetische Sängerin W. W. 
Rarssowa schrieb damals über Ku­
ljasch: „Ich muß gestehen, daß 
nie wundervolle Gestalt dieser 
jungen Sängerin auf mich einen 
ergreifenden Eindruck gemacht 
hat. Ich könnte keine andere Sän­
gerin nennen, mit der sie zu ver­
gleichen wäre — so individuell und 
eigenartig hoch, leicht und durch­
sichtig ist die Stimme der kasachi­
schen Sängerin. Die silberne Klang­
farbe dieser Stimme erinnert wirk­
lich an Vogclgcsnng und Kuljasch 
Baiseitowa wird verdient, ohne ge­
ringste Übertreibung kasachische 
Nachtigall genannt. Kuljasch Bai- 
scitowa ist der Stolz nicht nur der 
kasachischen, sondern unserer ge­
samten sowjetischen Kunst."

Der Erfolg der Dekade inspirier­
te die Kunstschaffenden der kasa­

chischen Kunst zu weiterem Su­
chen von Entwicklungswegen des 
BcrufsschafTcns. Im Opemgcnre 
brachten diese Bemühungen die 
Aufführung „Jcr-Targyn" (1937), 
deren Musik auch von J. Brussi­
lowski auf Volk Sgrund läge ge­
schrieben war. auf die Bühne.

Wenn in „Kys-Shihek" und 
„Shalbyr" die .gesprochenen Dialo­
gen mit Musikauftritten abwechscl- 
ten. so war die Oper „Jcr-Tar- 
gysch" schon auf ununterbrochener 
musikalischer Entwicklung aufge­
baut. Um ein solches Werk auf 
Materialien der Volksmusik zu 
schaffen, mußten nicht nur sehr 
viele Lieder, sondern auch in sehr 
breitem Maße Originalmusik des 
Tondichters angewandt werden.

Die Vorkriegsjahre sind durch 
unermüdliche schöpferische Suche 
gekennzeichnet, durch Versuche, 
den Themenkreis der Opern zu er­
weitern. Auf der Bühne des Thea­
ters erscheinen solche Opern, wie 
„Der tiefe See" von J. Nadirpw „Die 
Gefangene" von Welikanow, „Be- 
ket“ von A. Silber und „Das Golde­
ne Korn" von J. Brus.«vlowski, In 
ihnen sind die allgemeinen Tenden­
zen bemerkbar: das Bemühen, im 
Opemgenrc die zeitgenössischen 
Themen zu meistern und die Such« 
nach einem echten einzigartigen 
nationalen Stil. Jedoch diese Su­
che erreichte keine spürbaren Re­
sultate. Alle aufgezahlten Opern 
verschwanden wegen ungenügen­
der Ausdruckskraft der musikali­
schen Sprache und Schwäche des 
Librettos sehr bald von dor Büh­
ne.

Das Theater kämpfte gleichzei­
tig bei der Schaffung eines neuen 
Repertoires, für die größtmögliche 
Steigerung des künstlerischen Ni­
veaus der Aufführungen und der 
Meisterschaft der Schauspieler. Das 
Schauspielcrkollektiv wurde durch 
eine neue Gruppe talentvoller 
Schauspieler ergänzt, unter denen 
Baigali Dosj mshanow. Anuarbek 
Umbetbajcw. Ri schad und Musslün 
Abdullins, Schakal Bejssekowa, Ra- 
chima Mussabekowa und andere 
waren.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Kriegs schuf das Thea­
ter Aufführungen von großem 
patriotischem Klang. Das sind 
„Gwardia, alga" von J. Brussilow- 
ski, „Iwan Sussanin“ von M. Glin­
ka. „Mascpa" von P. Tschaikow­
ski. „Suworow" von S. Wassilcn- 
ko.

Das schöpferische Kollektiv des 
Theaters bekam außerordentlich 
viel Nutzen vom Verkehr mit den 
größten Meistern der sowjetischen 
Kun^t, die sich damals in Alma-Ata 
befanden. Unter ihnen waren die 
Volkssehauspiclcr der UdSSR M. 
Michailow, G. Ulanowa und ande­
re.

Auf der Bühne des Theaters 
treten schon viele Jahre hindurch 
zusammen mit den kasachischen 
Schauspielern auch talentvolle rus­
sische Sänger, die Volksschauspie­
ler der Kasachischen SSR N. Kuk- 
linn, N. Samyschina, A. Kniglichi- 
na. A, Kasakewitsch auf. Kenn­
zeichnend ist. daß viele klassische 
Opern gemeinsam von kasachischen 
und russischen Sängern aufge­
führt werden. Als Beispiel einer 
solchen schöpferischen Zusammen­
arbeit können die Aufführungen 
„Karmen", „Madam Butterfly", 
„Der Barbier von Sevilla". „Romeo 
und Julia", „Galka", „Junge Gar­

Effie Szene aus °l^r ••Ky*-SMbck\ Kya-Shlbck spielt dir Volks. 
Schauspielerin der < dSSR R. Ihhnmnnowa. TaJegen—drr VolkMcbauspic. 
ler drr Kasachischen SSR B. Dossymshanow.

de", „Ruslan’und Ludmilla" dienen. 
Außerordentlichen Erfolg halten 
die in kasachischer Sprache aufge­
führten Opern „Madam Butter­
fly" 1914 und „Eugen Onegin" 
(1910), in denen Kuljasch Baiseito­
wa glänzend die Hauptrolle sang.

In der schöpferischen Entwick­
lung des Theaters hatten eine gro­
ße positive Rolle die Aufführungen 
der Opern von Tondichtern der 
Bruder-Sowjetrepubliken — „Dai- 
si" von Paliaschwili, „Nergis“ von 
Magomajcw, „Altyn-tschetsch" von 
Shiganow, ,,An den Ufern des Is- 
syk-Kul“ von Wlassow, Maldy- 
bajew und Fore.

Die Aufführung der Oper „Abai’* 
von A. Shubanow und L. Chamidi 
(Libretto von M. Aucsow), in der 
die Gestalt des großen Dichters, 
Humanisten, feurigen Kämpfers ge­
gen die Überbleibsel und rückstän­
digen Traditionen der feudalen Ge­
sellschaft wahrheitsgetreu gezeigt 
wird, ist ein kennzeichnender Mei­
lenstein im Leben des Theaters. In 
diesem Werk haben die Tondichter 
d-lc Errungenschaften des moder­
nen berufsmusikalischen Schaffens 
sehr treffend ausgenutzt.

Die erfolgreiche Verwirklichung 
der Aufführung der Oper ,-Abai" 
zeugt von einem bedeutende« 
Wachstum der tondichterischen 
und darstellerischen Kader und der 
gesamten berufsmusikalischen Kul­
tur Kasachstans. Nach einer gan­
zen Reihe patriotischer Aufführun­
gen in den ersten Nachkriegsjihren 
(„Amangcldv“ von J. Brussilow­
ski und M. Tulehajcw, „Tulegen 
Tochtarow" von A. Shubanow -und 
L. Chamidi) brachte das Abai- 
theatcr für Oper und Ballett am 7. 
November 1946 die Oper M. Tule- 
bajews nach dem Libretto Cb. 
DshumaUjcws „Birshan und Sara", 
die eine groß* Errungenschaft der 
kasachischen Kunst war, auf die 
Bühne,

Der junge kasachische Tondich­
ter M. Tulebajew schuf eine wahr­
heitsgetreue, rührende musikalische 
Erzählung über den Kampf des 
kasachischen Sängers Birshan für 
Freiheit und Glück. Im Jahre 1918 
wurden die Autoren der Oper, ihre 
Darsteller und Spielleiter mit der 
Staatsprämie der UdSSR gewür­
digt.

Die fünfziger Jahre wurden in 
der schöpferischen Biographie des 
Theaters durch die Aufführung 
zweier großer Opern gekennzeich­
net: „Dudarai“ von J. Bnissilow- 
ski und die erste uigurische Oper 
„Nasugum" von K. Kushnmjarow. 
Diesen beiden Werken liegt die 
Idee der Völkerfreundschaft und 
ihres Kampfes für Freiheit und 
Unabhängigkeit zugrunde.

In diesen Jahren wurde das 
schöpferische Kollektiv des Thea­
ters durch neue Darsteller ergänzt, 
unter denen sich besonders Jcrmek 
Scrkcbajcw. Rosa Dshamanowa, 

Kaukcn KcnshctaJew. Jen Epa- 
nesrhnikowa durch ihr Talent her- 
yorhoben. Diese jungen Schauspie­
ler haben Im Alma-Ataer Kurman. 
gasy-Sfaatskonsersatorium musika­
lische Bildung bekommen.

Zusammen mit dem Kollektiv 
des Theaters wachsen auch die na- 
tionalcn Komponistenkader schöp­
ferisch. In den letzten Jahren ar­
beiten auf dem Gebiet des musika­
lisch dramatischen Genres sehr ak­
tiv J. Rachmadijew (Oper „Ka- 
marslu" „Feuerschein in der Step­
pe" l, G. Shubanowa (Ballett „Le­
gende vom weißen Vogel"), S. Mu- 
chamedshanow (Oper „Aissulu).

Die Ballettgruppe des Theaters 
wurde im Jahre 1938 formiert und 
verwirklichte in den verflossenen 
30 Jahren Dutzende Ballettauf­
führungen ausländischer und russi­
scher musikalischer Klassik, so­
wjetischer Klassik, sowjetischer 
Autoren und Komponisten Kasach­
stans.

Das Theater verfügt über ein Or­
chester hochqualifizierter Musikan­
ten. Am Dirigentenpult standen in 
verschiedenen Jahren die Professo­
ren A. Shubanow und W. Piradow. 
G. Dugaschew und G. Stoljarow, 
B. Wrana und I. Sack, F. Mansu­
row und N. Tlendijew, die eine 
merkliche Spur in der musikali­
schen Kultur des Theaters hinter­
ließen. Gegenwärtig ist T. Osma­
now Oberdirigent des Theaters.

Große Verdienste in der Ent­
wicklung der Opernkunst Kasach­
stans haben die Regisseure 
K. Dxhandarbckow, K. Baiscitow 
und der künstlerische Leiter des 
Theaters B. Dossymchaoow.

Das Theater hat ernste Pläne für 
die Zukunft. Das find die Ballette 
„Tschin-Tomur" von K. Ku- 
shamjarow, „Kosy-Korpcsch—Bajan- 
shi" von J. Brussilowski, die Opern 
„Kökschetau" von S. Mudiamed-. 
shanow, „Jentik-Kebek" von G. 
Shubanowa, „Tan-Scholpany" 
(„Morgenstern“) von K. Mussin 
und andere.

Das Abaitheatcr für Oper und 
Ballett erwies und erweist gedeihli­
chen Einfluß nicht nur auf die 
Entwicklung der kasachischen mu­
sikalischen Kultur, sondern auch 
der nationalen Dramaturgie, sowie 
auch aller anderen Kunstarten.

Groß ist die Rolle des Theaters 
in der Erziehung der werktätigen 
Massen, der Popularisierung der 
besten Errungenschaften der rei­
chen geistigen Kultur des kasachi­
schen Volkes, der Propaganda der 
fortgeschrittenen sowjetischen 
Kunst, der russischen und der 
Weltklassik.

Der vom Theater zurückgelegte 
Entwicklungsweg, das ist ein Weg 
hingebungsvollen Dienstes- am 
Volke, an der großen sozialisti­
schen Heimat.

G. BISSEXOWA, 
Kandidat der Kunstwissenschaft

Die Mittelschule Nr. 4 ist die 
einzige Schule unserer Stadt, wo 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet wird. Die Lehrer Bcathe Ni­
kolas und Erna Islschenko haben 
viel Erfahrung in der Arbeit, dar­
um bekommen ihre Zöglinge gute 
und gediegene Kenntnisse. Viel 
Aufmerksamkeit schenken sie der 
deutschsprachigen außerschulischen 
Arbeit Schon zweimal traten die 
Schüler in diesem Schuljahr vor 
ihren Eltern mit einem bunten 
Programm auf. Das erste Pro­
gramm war dem Jubiläum der So­
wjetmacht gewidmet. Da es sehr 
wenig passendes Material gab, 
stellten die Lehrer selber eine Li­
teraturmontage zusammen. • Die 
Montage war sehr gelungen. Von 
der Bühne klangen alte Arbeiterlie­
der. wie „Brüder, zur Sonne, zur 
Freiheit", „Auf. auf zum Kampf", 
zeitgenössische Lieder. Auch die 
anderen Lieder, die unsere Heimat 
besingen, fanden unter den Zu­
schauern einen großen Anklang. 
Interessiert lauschten sie den Ge­

Unsere 
Konsultation 
in Rechts­
fragen 

dichten von Majakowski. Bedny, 
unserer sowjetdeutschen Dichter.

Dér zweite Abend für die so- 
wjetdeutschc Bevölkerung unserer 
Stadt fand vor einigen Tagen 
statt. Erst hielt die Lehrerin La­
rissa Fissun einen antireligiösen 
Vortrag, danach haben die Schü­
ler ihr Programm dargeboten. Die 
Zuschauer waren sehr zufrieden, 
als sie auf der Bühne das schöne 
„Scnneewittchen" und „Aschenput­
tel" sahen, die vertrauten Volkswei- 
sen hörten. Auch Gedichte aus der 
„Freundschaft" wurden warm emp­
fangen. Die Zuschauer baten, sol­
che Abende öfter zu veranstalten. 
Und die Lehrer, sowie auch die 
Schüler, die Laienkunstliebhaber 
wollen nicht auf sich warten las­
sen. Bald kommt wieder der Tag. 
an dem der Ansager mitteilen 
wird: „Wir beginnen unsere 
deutschsprachige Veranstaltung. 
Seid herzlich willkommen.”

H. LEMKE
Gebiet Aktjublnsk

Ungeachtet dessen, daß wir unseren Urlaub schon IM« nach dem 1. 
Januar erhielten, rechnete die Buchhalter«! des Sowchos uns Urlaub», 
gcld nur für 12 Tage an, und nicht für 15 Tage, wie m im neuen gelten­

den Beschluß festgelegt tat.
Die Buchhalter erklären ea damit, daß wir den Urlaub für das vori­

ge Jahr erhallen, folglich bleibe die Urlaubazelt ohne Veränderung, das 
beißt nur 12 Tage. Stimmt das?

Eine Gruppe von Arbeitern
• aus den Sowchosen „Ishcw-

ski", „Sandyktawski" und an­
dere.

Gebiet Zellnograd

Laut Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR vom 26. September 1967

foorfwoche 
der 
Republik

Turner bestreiten 
Meistertitel

In Alma-Ata haben die Repu- 
blikmclsterschaftcn im Sportturnen 
ihren Abschluß gefunden. Als erste 
begannen die Wettkämpfe die 
Männer. Ein hinreißender Kampf 
entstand zwischen den besten 
Turnern unserer Republik Oleg Ten 
aus dem „Enbek"-Klub, Eduard 

wird die allgemeine Urlaubsdauer 
auf 15 Arbeitstage für diejenigen 
Arbeiter und Angestellten verlän­

Kondraschow, der die Farben des 
„Spartak"-Klubs verteidigte, und 
seinem Mannschaftsfreund Juri Se­
row. Der letztere galt als Favorit, 
war er doch Sieger der „Sparlak"- 
Mcisterschaft. Aber am Reck ereil­
te ihn das Mißgeschick: nur 7,7 
Punkte konnte er hier auf sein 
Konto schreiben und das bedeutete, 
daß cr seine.Hoffnungen auf den 
Siegcrtitel cinbüßtc. Jetzt setzte 
sich Oleg Ten an die führende 
Stelle, die er bis zum letzten Ge­
rät, bis zum Barren behauptete. 
Aber hier hatte cr Pech, was sei­
nem Nachfolger Eduard Kondra­
schow ermöglichte, den Sieg an 
sich zu reißen. Knappe 0,2 Punkte 
trennten ihn von dein zwcitplacior- 
ten Oleg Ten. Juri Serow mußte 
sich mit dem 3. Platz begnügen.

Bei den Frauen setzte sich Ljud- 
milla 'Rewina aus „Enbck" schon 
beim ersten Gerät an die Spitze 
und blieb ungefährdet. Ihre nfich-

gert. welche bisher einen Urlaub 
von 12 Arbeitstagen hatten.

Auf diese Weise wird allen Ar­
beitern und Angestellten, die nach 
dem lz Januar 1968 Urlaub erhal­
ten. die Urlaubsdauer bis auf 15 
Tage verlängert. Diese Urlaubsdauer 
muß strikt eingehalten werden, un­
abhängig davon, für welches Ar­
beitsjahr der Urlaub gewährt wird. 
Der Durchschnlttsverdicnst für die 
Urlaubszcit muß vom Verdienst der 
letzten 12 Kalendcrmonate vor dem 
Urlaub berechnet werden. 

sten Rivalinnen waren Galina Ban- 
zenko aus „Enbek" und Valentina 
Welilschko („Spartak"), die den 2. 
|»zw. 3. Platz belegten. Eine gute 
Leistling hatte Lilly Schulz zu ver­
zeichnen, die souveräne Siegerin 
unter den Anwärterinnen in die 
Meislcrklassc wurde.

In der Mannschaftswertung sieg­
ten die „Enbek"-Sportlcr.

Sportler auf dem 
Sprungbrett

Ein mitreißendes Schauspiel 
wurde den Sportfreunden Alma- 
Atas angeboten.; Hier fand die 
Meisterschaft im Wasserspringen 
statt. Diese attraktive Disziplin, die 
von den Aktiven Mut und hohes 
Können erfordert, hatte • etwa 80 
Teilnehmer im Schwimmbecken 
versammelt.

Im Turmspringen siegte die Ju­ REDAKTIONSKOLLEGIUM
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gendliche Lena Tcrestsch enk o, 
Schülerin der 7. Klasse einer Alma- 
Ataer Schule. Dieser Sieg brachte 
ihr den Titel der Anwärterin in die 
Meisterklassc. Sie verdrängte die 
Siegerin des vorigen Jahres Galina 
Gorbatschewa, die vor kurzem eine 
Verletzung überstanden hatte, auf 
den 2. Platz.

Im Kunslsprung auf dem 3 Meter- 
Brett entbrannte der Kampf zwi. 
sehen Viktor Wolshin, Juri Selenin 
(beide Karaganda) und dem An­
wärter in die Meistcrklassc Juri 
Grischin. Sowohl in der Pflicht, 
als auch im Kür wurde V. Wol­
shin Sieger. Am nächsten Tag wie­
derholte er seine Leistungen im 
Turmspringen.

Den Meistertitel auf dem 3-Me. 
ter-Brctt holte sich die Sportmei- 
stcrin T. Chorunshaja („Burewest- 
nik"). In der Mannschaftswertung 
siegten ebenfalls die „Burcwcst- 
nik"-Sporllcr.

Europameister 
in
Basketball

Die Alma-Ataer „Lokomotiv"- 
Basketbnllcr, die in Frankreich an 
den Wettkämpfen um den Europa- 
meistcrtitel dieser Gesellschaft teil­
nehmen, wurden Sieger dieses Tur­
niers. Den Titel Europameister in 
Basketball der Gesellschaft „Loko- 
motiv" wurde A. Weißmann. B. 
und W. Schwedow, Nikitin, Posd­
njakow und anderen Sportlern zu- 
gesprochen.

H. PFEFFER, 
unser Sportberichlserstaltcr 

Alma-Ata


	Schluß des Referats des Genossen V. W. GRISCHIN

	Der Kampf der KPdSU für die Leninschen Prinzipien der internationalen Einheit der revolutionären Kräfte

	Die Leninsche Partei ist die leitende

	Kraft der Sowjetgesellschaft

	Sowchose auf eigener

	wirtschaftlicher Basis

	upfel und

	Rosen

	KURZ

	GEMELDET

	M. APRIL HÄ8

	FREUNDSCHAFT

	Selle 3






